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Die gerechte Sache des vietnamesischen 
Volkes wird siegen

Grußbotschaft an die

Beute—50 Jahre GOELRO

MOSKAU. (TASS). L. L Bresh- 
new, N. V. Podgorny und A. N. 
Kossygin richteten aus Anlaß des 

■ 10. Jahrestages der Gründung der 
ZlaUoualen Befreiungsfront Südviet­
nams eine Grußbotschaft an die 
führenden Persönlichkeiten der Re­
publik Südvietnam Doktor Nguyen 
Imu Tho und Doktor Huinh tan 
Tat. Darin heißt es: „Im Laufe 
der zehn Jahre tritt die Nationale 
Befreiungsfront ständig als orga­
nisierende und führende Kraft auf, 
die die Volksmassen Südvietnams 
zu einem selbstlosen Kampf gegen 
die amerikanischen Interventen und 
ihre Handlanger mobilisiert.

Dpr gerechte Kampf der Patrio­
ten Südvietnams findet bei dem 
Sowjetvolk, bei allen sozialisti­
schen. fortschrittlichen und antiim­
perialistischen Kräften tiefe Sym­
pathie und Unterstützung. Die So- 
wjetmenschcn stimmen dem von 
der Nationalen Befreiungsfront und

Fünfjahrplan 
vorfristig 
erfüllt

Die Werktätigen 
Gurjew haben den 
des Gcsiimtumfiings 
Produktion erfüllt.

des Gebiets 
Fünfjahrpinn 

der Industrie- 
r_______ _____ Der Produk­
tionsausstoß wird sich im Jahrfünft 
um das 2.2fache, die Arbeitsproduk­
tivität — um das IJIfache erhöhen.

Auf der Halbinsel Mangyschlak 
wurde ein großer Rayon der Erdöl- 
und Gasfördcrungsinduslrie ge­
schaffen. Die Erdölgewinnung er­
höht »ich im Gebiet um das 6,5fa- 
chc und wird im laufenden Jahr 13 
Millionen Tonnen betragen. Dar 
Umfang der Erstbearbeitung des 
Erdöls wird im Vergleich zum Jahr 
1965 um das 2,7fache, die Elektro- 
energiegewinnung — um das 3,4fn- 
ehe anwachsen. Die Produktion ei­
ner Reihe neuer Erzeugnisse der 
Chcmicinduslric wurde aufgenom­
men.

In den Jahren des Fünfjahrplans 
wurden viele neue Industriebetrie­
be und Objekte in Betrieb gesetzt. 
Im Erdölverarbeitungswerk wurde 
eine neue Anlage in Betrieb ge­
nommen, die die Kapazität des 
Werks zweimal vergrößert. Die 
etwa 1 500 Kilometer lange Erdöl­
leitung Uscn—Gurjew—Kuibyschew, 
durch welche der flüssige Brenn­
stoff von Mangvschlak geführt wird, 
begann zu funktionieren. Die Eisen­
bahnlinie Makal—Schewtschenko— 
Usen wurde gebaut, der Bau der 
Eisenbahnstrcckc Gurjew — Astra­
chan wird abgeschlossen.

Dio Landschaffendcn des Gebiets 
haben den Verkauf von Gemüse, 
Mclonenkullurcn und Kartoffeln 
an den Staat vergrößert.

Die Kollektive der Betriebe. Kol­
chose und Sowchose des Gebiets 
Gurjew stehen auf Arbcilswacht zu 
Ehren des XXIV. Parteitags der 
KPdSU.

(KasTAG)
Die Werktätigen des Gebiets 

Dshambul haben den Ffinfjahrplnn 
des Gesamlumfangs der Industrie-

Repräsentanten der Republik Südvietnam
der Provisorischen Revolutionären 
Regierung vorgeschlagenen realisti­
schen Programm zur gerechten 
politischen Regelung des Südviet- 
nam-Problcms zu. Die Vereinigten 
Staaten sollen alle Aggressionsak­
te unverzüglich einstellen und ihre 
Truppen und die Truppen ihrer Sa­
telliten zu einer bestimmten Zeit 
ohne jegliche Bedingungen aus 
Südvietnam abziehen. Die Bevölke­
rung Südvietnams besitzt das legi­
time Recht, selbst über ihre in­
ternen Fragen ohne Einmischung 
von außen zu entscheiden.

Die herrschenden Kreise der 
USA, die sich weigern, den Reali­
täten Rechnung zu tragen, streben 
nach wie vor hartnäckig danach, 
das freiheitsliebende vietnamesische 
Volk mit Waffengewalt unter ihr 
Diktat zu zwingen. Sie haben die 
Flamme des Aggressionskrieges 
auf die ganze Indochina-Halbinsel

Produktion erfüllt. Der Prodtik- 
tionsiuiuloB wird bis Ende des
Planjahrfünfts um das l.Qfache er­
höht werden.

In der Produktion einer Reihe 
wichtiger Erzeugnisarten wurde ein 
großer Zuwachs erzielt. So vergrö­
ßert sich die Elcktroenergiecrzeu- 
gung um das S.Cfache, die Produk­
tion von Mineraldüngern um 

2^fachc und die Herstellung 
Lederschuhen um das 7,9-von ____ - — — -

fache. Zugleich wird der Plan der 
Produktion einzelner Erzeugnisse 
nicht erfüllt.

In den Jahren des Planjahr- 
fünfls dauerte der Zuwachs der 
Produktionskapazitäten im Gebiet 
an. Im Dshambuler Wärmekraft­
werk wurden drei grollen Blocks, 
im Superphosphatwerk—eine neue 
Halle in Betrieb genommen. Die 
Kapazität des 1 A-dcrschuhkombinals 
wurde lieträchtlich vergrößert. Die 
erste Folge des Dshambuler Dop- 
pclsuperphosphatwerks wurde in 
Betrieb gesetzt, in der Stadt Kara- 
lau begann eine Molkerei zu ar­
beiten.

Zur erfolgreichen Erfüllung der 
Aufgaben des Planjuhrfünfts haben 
auch die technische Neuausrüstung 
der Betriebe und die Einführung 
fortschrittlicher technologischer 
Prozesse beigetragen.

Im Vergleich zum vorhergehen­
den Jahrfünft hat sich im Gebiet 
die Produktion und der Verkauf 
von Fleisch, Wolle und Milch an 
den Staat vergrößert, der Ankauf 
von Getreide wurde um 94 Prozent, 
von Zuckerrüben — um 64 Prozent 
und von Gemüse — um 45 Prozent 
erhöht.

Die Kollektive der Industriebe­
triebe. der Kolchose und Sowchose 
liereitcn sich darauf vor. den 
XXIV. Parteitag der KPdSU mit 
neuen Arbeitsleistungen zu bege­
hen. 

(TASS)

übergreifen lassen. Die amerikani­
sche Soldateska hat neue gefährli­
che Provokationen gegen die De­
mokratische Republik Vietnam ver­
übt. All dies zeigt daß die in den 
USA verkündete sogenannte .-.Frie­
densinitiative" das Ziel verfolgt, 
die Weltöffentlichkeit irrezuführen 
und weitere Aggressionsakte zu 
tarnen. Keine Schliche der Aggres­
soren werden jedoch den heroi­
schen Widerstand des vietnamesi­
schen Volkes brechen können.

Am ruhmreichen Jahrestag der 
Nationalen Befreiungsfront Süd­
vietnams bekunden die Kommuni­
stische Partei der Sowjetunion 
und die Sowjetregierung, getreu 
dem proletarischen Internationa­
lismus. ihre Solidarität mit dem 
heldenhaften Vietnam und ihre 
feste Entschlossenheit, dem viet­
namesischen Volk auch künftig all- 
seitige Unterstützung in seinem 
gerechten Kampf zu erweisen."

Heute beginnt in 
Alma-Ata, im Sit­
zungssaal dës Ober­
sten Sowjets der Ka­
sachischen SSR, die 
VII. Tagung des 
Obersten Sowjets 
der Kasachischen 
SSR der siebenten 
Legislaturperiode 
ihre Arbeit. Den 
Deputierten des 
höchsten Machtor­
gans der Republik 
steht bevor, die Ent­
würfe des Plans zur 
Entwicklung der 
Volkswirtschaft Ka­
sachstans und des 
Haushaltsplans der 
Kasachischen SSR 
für das, Jahr 1971 zu 
erörtern und die ent­
sprechenden Geset­
ze anzunehmen.

VII. Plenum
WARSCHAU. (TASS). Die Nach­

richtenagentur PAP übermittelt fol­
gende Mitteilung:

Das Zentralkomitee der Polni­
schen Vereinigten Arbeiterpartei 
hielt am 20. Dezember 1970 seine 
VII. Plenartagung ab.

Das Plenum analysierte die Sltua-

Der einzig richtige Weg
Der erste vom VIII. Sowjetkon­

greß bestätigte Plan der Elektrifi­
zierung des Landes wurde zum 
ersten staatlichen Plan in det 
Menschheitsgeschichte, der eine 
komplexe Entwicklung der Volks­
wirtschaft des Landes auf der 
Grundlage der Elektrifizierung be­
zweckte. Vom GOELRO-Plan nimmt 
die Geschichte einer wissenschaft­
lich begründeten, planmäßigen Kom­
plexentwicklung der Ökonomik ih­
ren Anfang.

Der Sowjetmacht fielen nach 
der Nationalisierung Kraftwerke, 
zu. deren Gesamtkapazilät f 098 000 
Kilowatt ausmachte. Die Höchst­
leistung einer Importturbine .er­
reichte 10 000 Kilowatt Die Kraft­
werke erzeugten damals keine Wär­
me für die Fernheizung. Schon 
1922 lief das Bezirkskraftwerk Ka­
schira an, das mit Kohle aus dem 
Moskauer Becken betrieben wurde; 
1924 — das Bezirkskraftwerk Kisel 
im Ural. 1925 — die Bezirkskraft- 
werke von Nishni Nowgorod und 
Schatura. Weiterhin wurden Jähr-

Bereits Im Jahre 1962 faßten die Mitgliedsländer des Rates für gegen­
seitige Wirtschaftshilfe den Beschluß. Ihre Energiesysteme zu vereinigen. 
Gegenwärtig vereinigt das Energiesystem „Mir" Bulgarien, die DDR. Po­
len, Österreich. Rumänien, die UdSSR (die Westgeblcte der Ukraine) 
und die Tschechoslowakei. Die Gesamtkapazität des Energiesystems be­
trägt über 45 Millionen Kilowatt.

Das Bestehen des Energiesystems gibt den Mitgliedsländern große

des ZK der
lion im Lande und faßte die erfor­
derlichen Beschlüsse.

Das Plenum stimmte dem Gesuch 
von Wladyslaw Gomulka zu, ihn im 
Hinblick auf die schwere Erkran­
kung seiner Funktion als Erster Se­
kretär des ZK und Mitglied des 
Politbüros zu entbinden. Das Ple­
num hat Edward Gierck zum Ersten 

lieh einige Bezirkskraftwerke in Be­
trieb genommen.

In der Zeitperiode 1925—1930 
liefen in Kasachstan die Wasser­
kraftwerke von Ulha, Ober-Chariu*. 
Bystruschino. Nieder-Charius und 
Glubokojc an.

Anfang der 30er Jahre wurden 
die ersten Dampfturblncnkraftwerke 
mit je einigen Tausenden Kilowatt 
Kapazität errichtet: das Zentral- 
kraftwerk von Karaganda, das Wär­
mekraftwerk des Semipalatlnsker 
Fleischkombinats, das Wärmekraft­
werk des Aktjubinsker Chemiekom­
binats. das Zentralkraftwerk von 
Alma-Ata. das Wärmekraftwerk des 
Tschimkenter Bleiwerks.

Zu Beginn des ersten Planjahr- 
ftinfts erreichte die Stromerzeugung 
in Kasachstan 7.5 Millionen kW.

Im Ergebnis des erfolgreichen 
Kampfes wurde der GOELRO-Plan 
in den 15 Jahren bedeutend Überbo­
ten. Man baute 40 Bezirkskraftwer­
ke statt 30. Die Leistungsfähigkeit 
aller Bezirkskraftwerkc der Sowjet­
union betrug am Ende des Planter­
mins, im Jahre 1935. 4 338 000 Kilo-

PVAP
Sekretär des ZK der Polnischen 
Vereinigten Arbeiterpartei gewählt.

Das Plenum wünschte Wladyslaw 
Gomulka eine schnelle Genesung.

Das Plenum hat beschlossen, Bo­
leslaw Jaszczuk, Zenon Kliszko und 
Ryszard Strzelecki von Ihren Funk­
tionen als Mitglieder des Politbüros 
und Sekretäre des ZK -der PVAP 

walt. oder betrug 2.5ma1 soviel als 
im Plan vorgesehen war.

Die hervorragende Bedeutung 
des GOELRO-Pläns besteht dann, 
daß er uns den einzig richtigen Weg 
zur schnellsten und rationellsten 
Entwicklung der Ökonomik, zui 
Festigung der Macht des Sowjet­
staates sowie zur Hebung des 
Volkswohlstandes gewiesen naL

Gegenwärtig funktionieren im 
Lande 25 Wärmekraftwerke mit ei­
ner Kapazität von je I Million Kilo­
watt und höher. Darunter haben 
solche wie die von Konakowo. Smi- 
jowo, Buschty. das Dnepr-Kratt- 
werk eine Kapazität von je 2,4 Mil­
lionen Kilowatt Im Bau begriffen 
sind weitere, noch größere Wärme­
kraftwerke. solche wie die von Ko­
stroma, Uglegorsk, am Syr-Darja 
und andere mit je 3—4 Millionen 
Kilowatt.

Eine äußerst wichtige Errungen­
schaft des technischen Fortschritts 
in der inländischen Energetik war 
der Bau eines grundsätzlich neuen 
Typs der mit Kernbrennstoff betrie­
benen Kraftwerke Schon 1954 wur­

Vorteile, verbessert die Belieferung — _ . -------------
gehende technische Zusammenarbeit auf dem Gebiet der gemeinsamen 
Lösung verschiedener ökonomischer Probleme.

UNSER BILD: In der Dispatcherverwaltung der vereinigten energeti­
schen Systeme der sozialistischen Länder In Prag.

Foto: J. Abramotschkln, (APN)

und Martan Spychalsld. von seiner 
Funktion als Mitglied des Polit­
büros des ZK der PVAP zu entbin­
den.

Das Plenum wählte Edward Ba- 
biuch, Piotr Jaroczewicz. Mieczy- 
slaw Moczar. Stefan Olszowski und 
Jan Szydlak zu Mitgliedern des Po­
litbüros des ZK der PVAP und Woj­
ciech Jaruzelski, Henryk Jablonski 
und Jozef Kempa zu Kandidaten 
des Politbüros des ZK der PVAP.

Das Plenum wählte Edward Ba­

de bei uns das erste Atomkraftwerk 
der Welt mit 5 000 Kilowatt in Be­
trieb genommen. Das war eine Ex- 
perimenta'arjage, deren Betrieb 
großen praktischen und wissen­
schaftlichen Stoff für den Bau 
mächtigerer Atomkraftwerke liefer­
te. darunter solcher wie von Mele- 
kess. Belojarsk. Schewtschenko. Bi- 
libino.

Die Verwaltung der riesigen Ener­
giewirtschaft ist eine komplizierte 
und schwere Sache. Ihr zu Hille 
sind die neueste Technik, die wis­
senschaftliche Arbeitsorganisation, 
erfahrene Gelehrte berufen.

Gegenwärtig funktionieren im 
Lande etwa 100 Bezirksenergiesy­
steme — sie gehören 30 mächtigen 
Verbundsystemen an. Der größte 
Teil davon hat die ökonomische Re­
form durchgemacht

Zu den ersten vier Verbundsyste­
men der UdSSR, die bereits 1966 
zu neuen Bedingungen der Planung 
und ökonomischen Stimulierung 
übergegangen sind, gehört eines 
der jüngsten Energiesysteme der 
Union — „Zelinencrgo".

Hier wurden methodische Anwei­
sungen für den Übergang zu neuen 
Arbeitsbedingungen erarbeitet, die 
vom Zentralvorstand der VWssen- 
schaftlich-Technischen Gesellschaft 
der energetischen Industrie der 
UdSSR mit dem Diplom I. Stufe 
ausgezeichnet sind.

Einer der Leninschen Grundsätze 
des GOELRO-Planes war die 
Schaffung von Energiesystemen, die 
die Energetik eines oder mehrerer 
Rayons vereinigen. Gegenwärtig 
funktionieren in unserer Republik 9 
Verbundsysteme. Ihre Schaffung 
trug in vielem zur erfolgreichen 
Entwicklung und zur Hebung der 
ökonomischen Effektivität der Elek­
trifizierung Kasachstans bet und 
steigerte rapid das Bautempo von 
Fernheizungen.

Mit der Inbetriebnahme der ersten 
und mächtigsten Hochspannungs­
leitung Jermak — Zelinograd mit 
riner Spannung von 500 Kilovolt 
ist in der Republik die Grundlage 
für ein Vereinigtes Nordkasachsta- 
ner Verbundnetz geschaffen wor­
den. dem das Atlaier, das Kara- 
gandaer. das Pawlodarer und das 
Neuland-Energiesystem angeboren

Die elektrischen Beziehungen der 
Energiesysteme Kasachstans zu 
den benachbarten Energiesystemen 
anderer Unionsrepubliken erwei­
tern sich. So sind das Südkasach- 
staner und das Alma Ataer Ener­
giesystem durch Hochspannungsar­
terien mit dem vereinigten Energie­
system Mittelasiens und das „Ku- 
«tanaienergo" und das „Zelinener- 
go" — mit dem Tscheljabinsker 
Verbundsystem liiert.

(Schluß S. 2) 

mit Elektroenergie, fördert eine weit- 

bi’uch. Kazimierz Barzikowsld und 
Stanislaw Kociolek zu Sekretären 
des ZK der PVAP.

Die Plenartagung verpflichtete 
das Politbüro, in den nächsten Ta­
gen Maßnahmen zu erörtern, die 
geeignet sind, die materielle Lage 
der niedrigbezahlten und kinderrei­

chen Familien zu verbessern, die in­
folge von in letzter Zeit vorgenom­
menen Preisänderungen in ihrem 
Budget besonders schwer getroffen 
waren.

„Lunochod-1“ 
fährt südostwärts

MOSKAU. (TASS) Der jüngste 
Funkkontakt mit dem sowjetischen 
automatischen Mondfahrzeug „Lu­
nochod-1", der am 19. Dezember 
um 00.00 Uhr Moskauer Zelt an­
genommen wurde, dauerte mehr als 
4 Stunden. In dieser Zeitspanne 
bewegte sich „Lunochod-I“ weiter­
hin südostwärts, wurden wissen­
schaftliche Messungen vorgenom­
men und te|efotometrische Über­
sichtsaufnahmen von der Mondober­
fläche übertragen.

Das Mondmobil stieg erst einmal 
den Inneren Abhang des Kraters 
hinauf, indem es sich seit der Zelt 
des vorhergegangeneii Funkkon­
taktes befand. Sodann bewegte sich 
„Lunochod" über eine von kleinen 
Kratern zerwühlte Gegend. Das 
Mondmobil umfuhr besonders tiefe 
Krater mit stellen Abhängen. In­
dem bei Kratern mit bis 20 Grad 
steilen Abhängen keine Kursände­
rung vorgenomnieii wurde. „Luno­
chod" stieg sicher die Abhänge 
hinab und hinauf, wobei die Krän­
gung des Apparates 18 Grad er­
reichte. Aut der Trasse wurden 
periodisch die jihyslkallsch-mecha- 

nlschen F.lgenschatten des Bodens 
gemessen.

Während dieser Funkverbindung 
wurden von „Lunochod" 263 Me­
ter zurückgelegt. Von der Lande­
stufe ist das Mondmobil schon 
mehr als I 000 Meter entfernt.

Als das automatische Mondfahr- 
zeug stoppte, wurde eine Analyse 
der chemischen Zusammensetzung 
des Bodens vorgenommen und eine 
Uberslchtsaufnahme von der Mond­
oberfläche zur Erde übermittelt. 
Nach einer der Panorama-Aulnah- 
men, auf der die Erde abgebildet 
ist, werden die stenographischen 
Koordinaten von „Lunochod“ unter 
Berücksichtigung der Lage der 
Sonne präzisiert.

Telemetrische Angaben zeigen, 
daß der Betrieb der Systeme und 
Aggregate des Apparates normal 
Ist und die Temperatur und der 
Druck In der Geräteabteilung In 
den vorgegebenen Grenzen gehal­
ten werden.

Die Fahrt des Mondautos „Luno­
chod-!" Im Raum des Regenmeeres 
wird erfolgreich fortgesetzt.

Gebote der Vernunft und
WARSCHAU. (TASS). Unter der Überschrift „Gebote der Vernunft 

und der Verantwortung" veröffentlicht die Zeitung „Trybuna Ludu" ei­
nen redaktionellen Artikel. Nachstehend der volle Wortlaut dieses Ar­
tikels:

Die tragischen Ereignisse im 
Küstengebiet regten zutiefst die 
öffentliche Meinung und die gan­
ze Öffentlichkeit auf. Jede Polin 
und jeder Pole müssen voll und 
ganz den harten und eindeutigen 
Sinn dieser Ereignisse begreifen. 
Die Tatsache ist die, daß hinter 
dem Rücken der Arbeiter abenteu­
erliche und gesellschaftsfcindliche 
Elemente zu handeln begannen, uni 
irn Chaos vandalcnhafte Akte und 

I Verbrechen zu verüben. Brennende 
Gebäude, zerstörte Gesellschaftsob- 
jekte, ausgeplünderte Geschäfte, 
über ein Dutzend an Toten und ei­
nige Hunderte an Verwundeten — 
dieses Bild prägt sich ins Ge­
dächtnis als die härteste Lehre und 
Warnung.

I Das sind die Ergebnisse der 
Ereignisse, zu denen die Desorien­
tierung der einen, sowie die kalt­
blütige Berechnung und Feindselig­
keit der anderen gegenüber Volks­
polen führten. Für diese Exzesse 
gibt cs keine Rechtfertigung. Jeder 
von uns muß schwierige Probleme 

unserer Wirtschaft und des mate­
riellen Wohlstandes der Werktäti­
gen. die erörtert bzw. gelöst wer­
den können, müssen und werden, 
son den ureigenen Interessen des 
Staates und des Volkes unterschei­
den, die durch niemand und nie­
mals gefährdet werden dürfen.

Von unseren heutigen Schwierig­
keiten will der Feind nicht dafür 
Erofitieren. um irgendwelche Pro- 
lerne zu lösen, sondern dafür, um 

alles zu komplizieren, die gemein, 
lamen Leistungen zu vernichten 
und den guten Namen unseres Lan­
des zu beflecken. Die Aufwiegler 
rufen dazu auf, die Arbeit nieder- 
zulegen, sie verbreiten Gerüchte 
und desinformieren, sie rufen zu 
Straßenaktionen auf und provozie­
ren Gewaltakte. Der Dnersions- 
sender „Freies Europa" heizt an 
und bringt gegeneinander auf. ruft 
zu Exzessen auf. treibt zu verant­
wortungslosen und schädlichen Ta­
len, für die nicht die feilen Söldlin­
ge Münchens, sondern wir alle, das

der Verantwortung
ganze Volk, werden bezahlen müs­
sen.

Die Ereignisse an der Küste be­
weisen, daß jeder Arbcilsausstand 
und jegliche Straßenaktionen mit 
verderblichen Folgen drohen und 
sich gegen die ureigensten Interes­
sen des Staates und des Volkes 
wenden. Besonders traurig ist die 
Tatsache, daß es zu Exzessen in 
den Gebieten kam, die durch un­
zählige Opfer und Blut gewonnen, 
aus Ruinen und Brandstätten durch 
die unermüdliche Arbeit der Werk­
tätigen wiederhergestcllt und die 
an die Heimat durch die gemeinsa­
men Anstrengungen des ganzen 
Volkes zurückgegeben wurden. Es 
gibt nur eine Antwort auf die 
I rage, wessen Interessen die Pro­
vozierung dieser tragischen Ereig­
nisse diente, — denen der Feinde 
Polens und niemand mehr.

Die Pflicht der Staatsmacht, die 
von den höchsten Staatslntercssen 
Volkspolens diktiert wird, besteht 
darin, die Ruhe zu gewährleisten 
und jeden Versuch der Anarchie, 
jedes Abenteuer und jede Gewalt­
tätigkeit zu unterbinden. Die 
Staatsbehörden sollen dafür alle 

erforderlichen Maßnahmen einlei­
ten Gerade dieses Ziel verfolgt der 
Beschluß des Ministerrates über 
die Gewährleistung der gesell­
schaftlichen Sicherheit und Ord­
nung, der am 17. Dezember ge­
faßt wurde. Er verpflichtet die Or- 
Jane der Zivilmiliz, die Sicherheits- 

ienstc und alle anderen mit ih­
nen zusamenwirkenden Organe, al­
le Zwangsmaßnahmen zu ergreifen, 
die rechtmäßig sind, bis tur Waf- 
lenanwendung gegen die Personen, 
die Gewaltakte gegen das Leben 
und die Gesundheit der Bürger ver­
üben, plündern sowie gesellschaft­
liche Objekte und Vermögen ver­
nichten.

Die Gewährleistung normaler Ar­
beit*- und Lebensbedingungen ent­
spricht den Interessen eines jeden 
Bürgers, und jeder trägt die Ver­
antwortung für deren Einhaltung. 
Es ist notwendig, insbesondere die 
Eltern dazu aufzurufen, die .erfor­
derliche Bevormundung der Ju- 
Srnd zu sichern und aufzupassen, 

aß sie an keinen Zusammenrot­
tungen 
nimmt

Nur die allgemeine Einhaltung 
der Rechtsnormen und des Ge­

und Straßenaktionen teil-

meinschaftslebens, die Disziplin 
und die Verantwortung sowie die 
gewissenhafte Arbeit können eine 
erfolgreiche Entwicklung des Lan­
des gewährleisten. Man muß an die 
Worte denken, die der Vorsitzende 
des Ministerrates Jozef Cyrankie- 
wicz sprach: „Um all das aufzu­
bauen, worauf wir heute stolz sind, 
waren 25 Jahre angestrengter Ar­
beit des ganzen \olkes erforder­
lich... es ist schwierig, ein Haus zu 
bauen, well das harte Arbeit und 
große Anstrengungen erfordert. Es 
ist aber leicht, ein Haus In Brand 
zu stecken und zu zerstören."

Eine unabhängige Existenz Po­
lens ist von der sozialistischen 
Gesellschaftsordnung und der mo­
ralisch-politischen Geschlossenheit 
des Volkes untrennbar. Polen ist 
ein äußerst wichtiges Glied der so­
zialistischen Völkergemeinschaft, 
und es bleibt es auch.

Alle politischen, gesellschaftlichen 
und ökonomischen Interessen erfor­
dern. daß die ganze Arbeiterklasse 
und alle Werktätigen die gesell­
schaftliche Disziplin cinhalten so­
wie den Abenteurern und Aufwieg­
lern eine entschiedene Abfuhr er­
teilen. Ordnung. Verantwortung 
und Disziplin müssen in allen un­
seren Betrieben und in den Stra­
ßen aller unserer Städte herrschen. 
Das ist das höchste Gebot der 
staatsbürgerlichen Vernunft und 
der patriotischen Verantwortung.“
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Verletzungen 
unterbinden

Da« Dshuwallnskl Rayonkomitee 
der Volkskontrolle baute seine ge- 
samte Tätigkeit im Jubiläumsjahr 
um die Tragen auf. die im Brief 
des ZK der KPdSU, des Minlstcr- 
rats der UdSSR, des ZK des Kom­
somol und des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften „Uber die bes­
sere Nutzung der Reserven der 
Produktion und Verstärkung des 
Sparregimes in der Volkswirt­
schaft“ aufgeworfen worden sind. 
In allen Wirtschaften, in allen Be­
trieben wurden in den Versammlun­
gen der Werktätigen während der 
Erörterung des Briefes entsprechen­
de Maßnahmen erarbeitet und bestä­
tigt.

Wie werden sie nun erfüllt? Die 
Erfüllung dieser Maßnahmen nach 
allen Punkten zu prüfen, bean­
sprucht viel Aufwand. Außerdem 
wäre eine solche Prüfung oberfläch­
lich. Deshalb schickte das Rayonko­
mitee der Volkskontrolle zwei sei­
ner ehrenamtlichen Inspekteure in 
die meisten kleinen Betriebe, um 
nachzuprüfen, wie die Warenbegleit­
papiere und Transportdokumenle 
ausgefertigt werden

Die Prüfung deckte eine ganze 
Reihe empörender. Tatsachen auf. 
Fast In allen Betrieben und Organi­
sationen. die geprüft wurden, ent­
deckten die Volkskontrolleure Über­
höhung der von den Kraftwagen 
geleisteten Tonnenkilometer. Die 
Herzen Schule, die sich im Rayon­
zentrum 2—3 Kilometer vom Entla­
deplatz des Rayonverbands der 
Konsumgenossenschaft befindet, 
mietete zum Beispiel Im Kraftwa- , 
gendepot Nr. 8 einen Wagen und 
transportierte damit 5 Tonnen Koh­
le. Der Wirtschaftsleiter der Schule 
Woldemar Steiger schrieb auf Bitte 
des Fahrers in den Fahrbefehl 130 
Kilometer ein. Dieses Dokument 
wurde von dem ehmallgen stellver­
tretenden Schuldirektor Brilz mit 
Unterschrift und Stempel bekräftigt. 
Für die erwiesene „Liebenswürdig­
keit’* zog das Kraftwagendepot von 
der Schule 28 Rubel ein.

Ein analoger Fall war im Dorf­
sowjet Jcwgenjcwski, wo Kohle für 
die Lehrer befördert wurden. 23 
Tonnen Kohle wurden mit 2 Wagen 
faktisch nur 10 — 12 Kilometer weit 
befördert. Doch in den Dokumenten 
schrieb man einem Fahrer .-4.0 Kilo- ' 
meter, dem zweiten.. 33 Kilometer' 
éin.

Die Personen, die diese Dokumen­
te unterzeichneten, wurden in der 
Sitzung des Komitees der Volks- 
kontrolle bestraft: ihnen wurden 
strenge Verweise mit Verwarnung 
erteilt.

Und die Leitung des Kraftwagen­
depots? Der Leiter Pjotr Kim 
rechtfertigte sich damit, daß er nie­
manden zwinge, fiktive Dokumente 
zu unterzeichnen.

..Nehmt ihr einen Kraftwagen, so 
nützt ihn im Verlaufe des ganzen 
Tages aus“, sagte er. „Und im 
Transportdokument schreibt ihr 
die Stundenzahl ein. während deren 
der Wagen eingesetzt war."

Doch alle Auftraggeber, die der

Volkskontrolle Erklärung abgaben, 
malten ein ganz anderes Bild aus.

Die Fahrer haben den Befehl, die 
Tagesnorm um jeden Preis zu erfül­
len. Erfüllst du die Tagesnorm 
nicht, verdienst du selbstverständ­
lich weniger und außerdem be­
kommst du keine Prämie am Ende 
des Monats. So sind die Fahrer be­
strebt. die* Norm zu „erfüllen", in­
dem sie die Auftraggeber durch 
Flehen und Bitten dazu bewegen, 
nichtgeleistete Tonnenkilometer 
einzuschreiben. Gehen die Auftrag­
geber auf das Flehen nicht ein. sa- 
Scn fleh die Fahrer vom Erfüllen 

es Auftrags los und fahren zu ei­
nem anderen Auftraggeber, der frei­
gebiger ist

Braucht aber der Auftraggeber 
einen Kraftwagen, sagen wir, nur 
auf 3 Stunden. Bitte, nimm Ihn. 
aber nicht auf 3 Stunden. Nimm 
ihn auf den ganzen Tag. sonst 
wird die Norm nicht erfüllt.

Das Kraftwagendepot trifft mit 
einer Klappe zwei Fliegen: der Plan 
wird erfüllt und die Fahrdienstleiter 
haben weniger Mühe. Sie brauchen 
keine Auftraggeber für die restli­
chen 3 — 4 Stunden zu suchen.

Bezüglich der Geldausgaben, 
selbstverständlich nicht der eige­
nen. sondern der Staatsgelder, sind 
viele Leiter sehr freigebig.

Im vergangenen Jahr schickte die 
Direktion des Sowchos „Kramnew- 
ski“ den Inspekteur der Kaderab­
teilung Ralssow mehrmals In die 
Region Krasnojarsk nach Holz, 
ohne die Erlaubnis der übergeord­
neten Organe dafür zu haben. Rals­
sow verausgabte 597 Rubel. Dabei 
wurden ihm nach einem einzigen 
Kiissenausgabebeleg 196 Rubel aus- 
gezahl. Die Prüfung erwies, daß 
Raissow auf einmal gleich 67 Rubel 
mehr erhielt, als es Ihm trug. Nach 
Holz wurde auch der Buchhalter 
Kaipow abkommandiert, der 164 
Rubel anstatt 128 Rubel bekam, die 
es ihm getragen hätte.

Das Rayonkomitee der Volkskon­
trolle bestrafte den Sowchosdirek- 
tor Shaparow und den ehemaligen 
Buchhalter Koshemjakin streng. Die 
überbezahlten Summen wurden in 
die Buchhaltung des Sowchos zu­
rückerstattet.

Vor kurzem wurde wiederum die 
Frage der gesetzwidrigen Verausga­
bung von Geldern für das Ent­
lohnen der Bewacher von Frachten, 
die steh an der Station befinden, er­
örtert. Wiederum hatte sich der 
Sowchos Kremnewski „ausgezeich­
net". Für das Bewachen von Holz 
und Kohle an der Station zahlte 
der Sowchos im vergangenen Jahr 
und In 7 Monaten des laufenden 
Jahres einem gewissen Osdamirow 
und dessen Frau vertragsmäßig 
I 620 Rubel aus.

Im Rayonzentrum gibt es einen 
nichtbehördlichen Wachdienst. Aber! 
Die Kolchose und Sowchose. An­
stalten und Unternehmen dürfen mit 
diesem Wachdienst keine kurzfristi­
gen Verträge abschlicßen. Auf 
ein ganzes Jahr, bitte schön! Aber 
was tun. wenn per Eisenbahn eine 
Fracht angekommen ist, man sie

aus den Waggons ausgeladen hat 
und. sagen wir. Im Verlaufe elnzr 
Wocht feine Möglichkeit ist. die 
Fracht wegzubringen. Ohne Auf­
sicht darf sie alter nicht bleiben. Da 
wendet euch nur an Osdamirow. er 
wird die Fracht für je 3 Rubel täg­
lich bewachen

Das Komitee der Volkskontrolle 
wandte sich in dieser Frage an die 
Republikverwnltung des nichtbe­
hördlichen Wachdienstes. Doch dort 
sagte man die Bitte, noch eine Per­
son zum Wachdienst einzustellen, 
ab. Wir glauben, einen Ausweg 
gibt es doqh. Der nichtbehördliche 
Wachdienst kann z. B. mit einem 
beliebigen Unternehmen einen Ver­
trag schließen, einen Wächter zu 
geben und dieses Unternehmen 
könnte dann auf Forderung der 
Auftraggeber die Frachten an der 
Station bewachen. Schade, daß sich 
niemand damit befassen will.

Das Rayonkomitee der Volkskon­
trolle und seine Gruppen an Ort 
und Stelle haben viel Arbeit. Ge­
genwärtig wird allerorts ein Streif­
zug zur Prüfung der Aufbewahrung 
und Ausnutzung der Mineraldünge­
mittel durchgeführt. Während der 
Hcrbstfeidarbeitcn achteten unsere 
Gruppen und Posten darauf, daß 
die Aussaat mit guter Qualität 
durchgeführt wurde.

Im Zusammenhang damit möch­
te ich zwei Beispiel anführen, die die 
Arbeit der Gruppen, die Anwendung 
der Rechte von selten des Komitees 
charakterisieren.

Aus dem Maxim-Gorki-Kolchos 
lief ein Signal ein. daß in der Ka­
saner Produktionsabteilung der Bo­
den für die Wintersaat schlecht 
vorbereitet wird. Der Vorsitzende 
des Rayonkomitees Pjotr Olejnik 
fuhr sofort an den Ort. untersuchte 
zusammen mit der Gruppe der 
Volkskonfrolle die Sache und erziel­
te. daß das Feld auf Kosten der 
Schuldigen — des Chefagrono­
men Iskak Dsharlykassymow und 
des Brigadiers der Traktorenbriga­
de Tonkoschurow umgepflügt wur­
de.

Bald darauf kam Nadcshda Was­
siljewa. Vorsitzende der Gruppe der 
Volkskontrolle des Sowchos ..Bili- 
kul" ins Komitee der Volkskontrol­
le und bat:

„Hilf. Pjotr Jerofejewitsch. man 
sät nicht gereinigten Samen.“

Pjotr Olejnik nahm Galina Scha­
powalowa. die Leiterin der Samen­
inspektion mit In den Sowchos. Zu 
dieser Zeit waren schon 160 Hektar 
mit nicht gereinigtem, nicht gebeiz­
tem. mit Unkrautsamen sehr ver­
unreinigtem Saatgut bestellt. Die 
Saat wurde eingestellt. Nachdem 
das Komitee die Erklärung des 
Chefagronomen der Wirtschaft Sken- 
derow. des Verwalters der ersten 
Abteilung Alnahekow und des Di­
rektors Dshundibaiew. entgegenge­
nommen hatte, faßte es den Be­
schluß. den Schaden durch den Ab­
zug von den beiden ersten Im Aus­
maß ihres zweimonatigen Gehalts 
und vom Direktor Im Ausmaße sei­
nes Verdienstes von zwei Wochen 
zu ersetzen

Gegenwärtig Ist das Komitee der 
Volkskontrolle bestrebt durch seine 
Tätigkeit dazu helzutragen, daß 
auch die Werktätigen der Felder 
und Farmen das Jahr erfolgreich 
abschließen, um den bevorstehen­
den XXIV. Parteitag der KPdSU 
würdig zu begehen.

K ZEISER, 
Mitglied des Rayonkomitees 
der Volkskontrolle 
Gebiet Dshambul

Arkalyk—
Stadt der

Das Flugzeug An-2 startete im 
Zcllnograder Flughafen und nahm 
Kurs auf Arkalyk—das administra­
tive Zentrum des jungen Gebiets 
Turgai.

Arkalyk kannte ich nur vom Hö­
rensagen und hatte von dieser Stadt 
eine äußerst nebelhafte Vorstellung. 
Die ersten zuverlässigen Nachrich­
ten über Arkalyk bekam ich von 
meiner Reisegefährtin Aida Belte- 
nowa. Sie ist hier aufgewachsen, ab­
solvierte hier die Mittelsdiule und 
arbeitet jetzt als Geländeaufnehmc- 
rin im Bergwerk. Aida Ist In ihre 
Heimatstadt verliebt und erzählte 
mir so manches darüber.

Unterdessen hinterließen wir un­
ter den Flügeln der An-2 eine end­
lose schneeweiße Weite. Etwas spä­
ter erblickten wir das Turgaicr 
Bauxitbergwerk und selbst die 
Stadt Arkalyk. Von der Vogelschau 
aus ähnelt die Stadt einem Schach­
brett. Ihre geraden Straßen und 
vielstöckigen Wohnhäuser in Ihrem 
Winterkleid machten einen ange­
nehmen Eindruck.

...Man schrieb das Jahr 1956. In 
die weiten Turgaier Steppen kam 
der erste Komsomolzentrupp — 
Abgesandte aus Riga —. um hier 
eine neue Stadt auizubauen. Die 
heiße und brennende Sonne, die 
wasserlose Steppe und heftigen Win­
de. Schneestürme konnten die En­
thusiasten nicht erschrecken . Neue 
Wohnhäuser. Speisehallcn. Kinder- 
anstalten. Kaufläden und Schulen 
verdrängten das Zeltlager...

So erschien auf der Landkarte 
Kasachstans die neue Siedlung Ar 
kalyk. deren Einwohner dazu berufen 
waren. Rohstoffe für die Aluminium- 
Industrie und feuerfesten Lehm für 
die Hüttenwerke zu liefern.

In den letzten 3—4 Jahren ver­
wandelte sich die Arbeitersiedlung 
Arkalyk In eine kleine, aber wohl- 
eingerichtete Stadt. Heute gibt cs 
hier zwei Mittel- und zwei Acht 
klassenschulen und eine Musikschu-

Zukunft
le. ein landwirtschaftliches Techni­
kum. eine Filiale des Kustanaicr 
Technikums für Autostraßenbau. ein 
Kulturpalast, ein Filmtheater und 
13 Kinderkrippen und -gärten.

Die Straßen und Wohnviertel 
sind mit Grünanlagen geschmückt. 
Im Stadtpark wurden 6 000 Bäume 
und etwa 50 000 Sträucher ange­
pflanzt.

Große Erfolge im Jubiläumsjahr 
erzielten die Bauarbeiter, die Kol­
lektive der Industriebetriebe und 
des Transports der Stadt. Der Bau- 
und Montagetrust „Turgalaljumin- 
stroi" hat seine Planaufgaben Über­
boten. 80 Familien leierten unlängst 
Einzug In neue Wohnungen. In 
großem Ausmaße entfalten sieh die 
Bauarbeiten In der jungen Gebiets­
stadt. Ein Hotel mit einem Restau­
rant. Kaufladen und sechs 100- 
Familienhäuser. eine Schule, ein 
Krankenhaus und ein Kulturpalast 
der Gewerkschaften befinden sieh im 
Bau und sollen 1971 ihrer Bestim 
mung übergeben werden.

Große Wandlungen erwarten das 
Gebietszentrum von Turgai in Zu 
kunfL Es genügt zu sagen, daß a 
lein Im Jahre 1971 in Arkalyk nrxh 
mal soviel gebaut werden soll 
als in allen Jahren «eines Bestehen« 
A'kaJyk Wird In einer kurzen Zeit 
ein« moderne und wohleingerichte­
te Großstadt werden Und die Ge­
währ dazu liegt in der Bruderhilfe 
aller Städte unserer Republik

In allen Gebietsorganisationen 
herrscht reges Leben. Sie befinden 
sich Im Stadium des Werdens Im 
Gebietsparteikomitee und Gebiets­
sowjet arbeiten schon fast alle Ab­
teilungen. und die Komplettierung 
derselben geht ihrem Ende zu.

Eine große Hilfe erweist ihnen 
das ZK der KP Kasachstans dabei. 
Unter den Partei- und Sowietfunk- 
tionären des Gebiets befinden sich 
26 Hörer der Alma Ataer Partei­
hochschule. Einige von ihnen befin 
den sich auf Dienstreisen, um sich 
mit der Sachlage in den Rayons 
bekannt zu machen.

Die Werktätigen von Arkalyk 
empfingen den Erlaß des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR über 
die Bildung des Gebiets Turgai und 
die Bestimmung ihrer Stadt zum 
Zentrum desselben mit Genugtu 
ung und Begeisterung. Sie sin I 
fest entschlossen, gemeinsam mit 
den Abgesandten der Städte Ka­
sachstans Arkalyk in eine moderne 
Großstadt zu verwandeln.

J. SCHLOSS. 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"

Arkalyk

UNSERE BILDER: Straße der 
Bauarbeiter, (unten) Neue Bauvor­
haben in Arkalyk.

Fotos: B. Machmutow

Herz des Erzaltai
Das Gebietszentrum von Ostka­

sachstan — Ust-Kamenogorsk — 
ist nun 250 Jahre alt geworden. Sei­
ne Geschichte ist interessant und 
reich an Ereignissen. Ende 1720 
hatte die von Peter dem Großen 
ausgerüstete Expedition eine Fe­
stung an der Mündung des Ulba- 
Flusses gegründet Nach 150 Jahren 
wurde sie zu einer Kreisstadt Hier­
her hatte man die Dekabrlstcn und 
später auch die Narodniki und So­
zialdemokraten verbannt

Da brach die Große Sozialistische 
Oktoberrevolution aus. Heldenmütig 
kämpften die Werktätigen der Stadt 
für die Errichtung der Sowjetmacht, 
Hunderte Bolschewik! fielen in den 
Kämpfen mit den weißgardistischen 
Banden.

fm Zusammenhang mit der stür­
mischen Entwicklung der Industrie 
wurde 1939 im Erzaltai das Gebiet 
Ostkasachstan gebildet. Seitdem ist 
Ust-Kamenogorsk sein administrati­
ves Zentrum.

Herz des Erzaltat. seine Perle — 
so wird Ust-Kamenogorsk von heu­
te genannt. In seinen Werken wer­
den moderne Bergbaumaschinen, au­
tomatische Geräte. Kondensatoren 
und andere Ausrüstungen herge­
stellt. Über viele davon kann man 
sagen, daß sie zum erstenmal er­

zeugt worden sind. Zwei Wärme- 
und ein Wasserkraftwerk sichern ei­
ne reibungsfreie Belieferung mit 
Elektroenergie. In der Stadt gibt es 
einige Betriebe der Leicht- und Nah­
rungsmittelindustrie. Die Bauindu­
strie ist durch fünf leistungsfähige 
Trusts vertreten.

Die Buntmetallindustrie brachte 
Ust-Kamenogorsk den Weltruf. Den 
Grundstein Ihrer Entwicklung legte 
das 1947 angelaufene Blei- und 
Zinkkombinat Gegenwärtig wird 
die Produktion dieses Betriebs In 26 
ausländische Staaten exportiert. Die 
Muster dieser Produktion waren auf 
45 internationalen Ausstellungen 
und Messen vorgestellt. Für hervor­
ragende Erfolge in der Entwicklung 
der Produktion hat man dem Kom­
binat den Namen W. I. Lenins ver­
liehen. Auf seinem Banner glänzt 
dër Lenlnorden.

Eine feste Position gewann auf 
dem Weltmarkt auch die Produktion 
des Titan- und Magnesiumkombi­
nats. Sein Kollektiv ist ein Beispiel 
technischen Massenschaffens. Hier 
zählt jeder fünfte zu den Ra­
tionalisatoren und Erfindern. Allein 
in den letzten drei Jahren wurden 
hier 66 Autorenbescheinigungen aus- 
ge stellt.

Das in der Stadt stationierte 
Unionsforschungsinstitut für Bunt- 
metalie ist führend in diesem Indu­
striezweig. Allein in den vier Jah­
ren des Planjahrfünfts hat dieses 
Institut' Dutzende Arbeiten erfüllt, 
die der Volkswirtschaft des Landes 
23 Millionen Rubel Realgewinn ein­
brachten.

Wenn die Mehrzahl der Bevölke­
rung von Ust-Kamenogorsk der 
Vorrevotutionszeit weder lese- noch 
schreibekundig war. so studieren 
gegenwärtig allein an seinen Hoch­
schulen und Techniken 16500 Jüng­
linge und Mädchen. Unter der schöp­
ferischen Intelligenz sind 139 Dok­
toren und Kandidaten der Wissen­
schaften. In den Betrieben und An­
stalten der Stadt arbeiten 13 Hel­
den der Sowjetunion und Helden der 
Sozialistischen Arbeit, 5 Lenin-Preis­
träger.

Zusammen mit dem ganzen So­
wjetvolk bereiten die Ust-Kameno- 
gorsker dem XXIV. Parteitag der 
KPdSU einen würdigen Empfang. 
Die Werktätigen des Gebietszen­
trums haben die Fünfjahraufgabe im 
Umfang der Produktion von Indu­
strieerzeugnissen vorfristig erfüllt. 
In beschleunigtem Tempo entwik- 
keln sich die Betriebe der Bunt­
metallindustrie, der Energetik, der 
Maschinenbau- und der Ho'zbear- 
beitungsindustrie.

(KasTAG)
Ust-Kamenogorsk

Populäre
Buchhandlung

Unlängst fand In Uljanowsk 
ein Unlonstreflen der Sieger des 
Unionswettbewerbs der Kultur­
schaflenden statt, der dem 100. Ge­
burtstag W. I. Lenins gewidmet 
war. Als Sieger des Wettbewerbs 
Im Rayon Leninski, Gebiet Aktju- 
blnsk. ging der Klubleiter des Le- 
nln-Kolchos Woldemar Seibel her­
vor.

UNSER BILD: Woldemar Seibel 
(rechts) mit einer Gruppe Kultur­
schaffender des Rayons.

Foto: D. Relnwalder

ATHEISTENKONFERENZ
KARAGANDA. iKasTAG). Hier 

hat eine vom Gebietsparteikomitec 
und dem Vorstand der Gebietsorga 
nisation der Gesellschaft „Snanijc' 
cinbcrufvne wissenschaltlich-prakli 
sehe Konferenz über Atheismus statt- ! 
gefunden. Ihr Thema war „Einige 
aktuelle Fragen über die Erhöhung 
der Effektivität des Systems der 
wissenschaftlich-atheistischen Erzie­
hung". Mit einem Referat über den 
Stand und die Maßnahmen zur Ver­
besserung der wlssenschaftlich-athe-1 
Istischer Propaganda unter den 
Werktätigen des Gebiets trat der j 
Sekretär des Gebietskomitees der 
Partei M. I Imaschcw auf.

Die Konferenz arbeitete Empfeh­
lungen zur weiteren Verbesserung! 
der w I s se n s ch a f 111 ch-atheisli-I 
sehen Erziehung der Werktätigen! 
aus. Besondere Aufmerksamkeit 
wird darin der atheistischen Propa­
ganda unter der Arbeiter- und 
Dorllugend und an den Wohnorten 
der Werktätigen geschenkt.

\J OR 16 Jahren brachte der 
v Moskauer Rundfunk eine 

Mitteilung von außerordentlicher 
Bedeutung: In der Sowjetunion 
wurde das erste Kernkraftwerk in 
der Geschichte der Menschheit in 
Betrieb genommen.

Die TASS berichtet, daß sowjeti­
sche Wissenschaftler die Kernener­
gie zähmten und sie Elektrizität 
produzieren ließen. Zwar war die 
Leistung dieses Erstlings nicht 
sehr hoch. Sein Beitrag zur Ener­
giebilanz war gering. Seine Bedeu-* 
tung bestand jedoch nicht darin. 
Er sollte die grundsätzliche Mög­
lichkeit der frleilllchen wirtschaftli­
chen Nutzung der Wärme, die bei 
der Spaltung von Atomkernen er­
zeugt wird, beweisen. Vier Jahre 
später vergrößerten die sowjeti­
schen Ingenieure die Intensität des 
Prozesses auf das l20fache und 
bauten ein zweites Atomkraftwerk 
mit einer Leistung von 600 000 kW. 
Ein Jahr später fuhr durch die 
Eisfelder der Arktis der Eisbrecher 
..Lenin" mit seinem Atomherzen, 
welches auf Grund der Untersuchung 
des Reaktors des Atomkraitwcrks 
von Obninsk entwickelt worden 
war.

I All das bedeutete, daß die So- 
| wjetunion einen führenden Platz in 

der Nutzung der Atomenergie für 
die Belange der Industrie. Land­
wirtschaft und Medizin elnnehnien 
wird. Es werden sowjetische 
„Atomkanonen" für die Bekämp­
fung des Krebses, dieses schreck­
lichsten Unheils des Menschen, ent­
wickelt. Das Atom wurde zum

Sonne auf
friedlichen Arbeiter, seine Rolle bei 
der Verwirklichung der Leninschen 
Pläne der Elektrifizierung Ruß­
lands wuchs merklich von Jahr zu 
Jahr.

Die Atomenergetik rief qualitativ 
neue Kraftwerke ins Leben. Auch 
äußerlich erinnern sie eher an sau­
bere Krankenhäuser und Laborato­
rien als an Industriebetriebe.

Wenn wir ein Wärmekraftwerk 
mit einem Atomkraftwerk mit glei­
cher Leistung vergleichen, so 
braucht das erstgenannte dreimal 
soviel Produktionsfläche, seine 
Maschinen wiegen viermal so­
viel. der Umfang seines Gebäudes 
l«t anderthalhinal so groß wie bei 
einem Atomkraftwerk. Die Wirt­
schaftlichkeit eines Atomkraftwer­
kes hängt von der Leistung ab. 
Es Ist vorteilhafter, größere Kraft­
werke zu bauen D|e Betriebsko­
sten bleiben dabei unverändert, 
u ährend die Stromkosten ein­
schneidend gesenkt werden.

Was die Kosten des Kernbrenn­
stoffes anbelangL so sind sie prak­
tisch überall unverändert: auf der 
Tschuktschen-Halbinsel, bei Wnro- 
nesh oder In der kasachischen Wü­
ste. Der Heizwert des Atombrenn- 
stoffs übertrifft den des organischen 
Brennstoffs (Kohle. Erdöl» unge­
fähr auf das 2.5—3m|llionenfa- 
ehe. Die Kosten des Transports in 
jede Gegend des Sowjetlandes sind 
derart unbedeutend, daß sie die

der Handfläche
Kosten des erzeugten Stroms nicht 
beeinflussen können.

Das erste Atomkraftwerk hat 
gleichsam eine Kettenreaktion bei 
der Gründung neuer, leistungsfä­
higerer Atomkraftwerke ausgelöst. 
Es funktionieren das Sibirische 
Atomkraftwerk, das Kraftwerk No- 
wo-Woronesh, Meickcss (bei Ulja­
nowsk), das Belojarskaja Atom­
kraftwerk. Ausgebaut wird das 
Atomkraftwerk Nowo-Woronesh. 
neue atombetriebene Elektrizitäts­
stationen werden auf der Kola- 
Halbinsel und bei Bilibino 
(Tschuktschcn Halbinsel) errichtet.

Unser Programm zur Entwick­
lung der Atomenergetik ist um­
fangreich. Die Sowjetunion hilf! 
«einen Freunden, den Teilnehmer­
staaten des RGW. Atomkraftwerke 
zu bauen. Zuverlässig arbeitet ein 
Atomkraftwerk in der DDR. abge­
schlossen wird die Montage von 
ähnlichen Elektrizitätsstationen in 
der Tschechoslowakei, in Bulgarien 
und Ungarn.

Auch die kapitalistischen I änder 
entwickeln Ihre Atomenergetik: Eng­
land, die USA. Kanada. Frankreich, 
Japan bauen zahlreiche Kernkraft­
werke. Wie wundertätig dieser 
Brennstoff auch sein mag. sind 
seine Ressourcen beschränkt. Es 
wurde errechnet, daß bis zum Jah'e 
l°80 für die Feuerungen aller 
Atomkraftwerke der Welt mehr als 
200 000 Tonnen Natururan nötig sein

werden: nach weiteren 20 Jahren wird 
der Bedarf eine Million Tonnen 
übersteigen. Eine solche Menge 
findet sich nicht auf dem ganzen 
Planeten.

Die Wissenschaftler und Inge­
nieure fanden den Ausweg: die so­
genannten Schnellreaktoren. Wir 
wollen nicht auf technische Ein­
zelheiten eingehen, erwähnenswert 
wäre jedoch, daß dort der Brenn­
stoff wie der sagenhafte Vogel 
Phönix aus der .,Atomasche" gebo­
ren wird.

Das erste Atomkraftwerk mit 
Schnellreaktoren wird bei Melc- 
kess In Betrieb genommen; im Ural 
wird ein Atomkraftwerk mit einer 
Leistung von 600 000 kW gebaut; 
montiert werden die Energieblöcke 
auf der Halbinsel Mangyschlak. 
Diese Station wird den Einwohnern 
der Städte Trinkwasser, den Erd­
öl iördertürmen in der Wüste elek­
trischen Strom liefern.

Vollkommen elektrifiziert werden 
-he Gebiete des Hohen Nordens, der 
Wüstenzonen, der Tundra und der 
Taiga. Der Bau von Wärmekraft­
werken ist dort wegen der Schwie­
rigkeiten mit dem Brennstofftrans­
port unwirtschaftlich.

Die sowjetischen Wissenschaft­
ler. die in Obninsk tätig sind, ha­
ben das erste Atomkraftwerk „Se- 
wer" entwickelt. de"e> Leistung 
I 500 kW beträgt Das genügt für 
die Belange einer Siedlung mit

einer Bevölkerungszahl von 3 000 
Menschen. Außerdem liefert _ „Se- 
wer" dazu noch Heißwasser für die 
Fernheizung.

Mehrere Kilogramm ..Atom­
brennstoff" in einem Behälter wer­
den 50 000 Tonnen Heizöl ersetzen 
können, die sonst für ein gleich­
starkes Dieselkraftwerk nötig wä­
ren.

Sowjetische Spezialisten ent­
wickelten Kernkraftwerke vom Typ 
..Angara" und ..Äther", die auf 
der Handfläche Platz finden. Das 
eiste Atomkraftwerk In Obninsk 
lag unter der Erde und war mit 
Stahl und Beton umhüllt, um die 
schädliche Strahlung abzufangen. 
Die Mini-Kraftwerke mit Atoman­
trieb lassen sich in der Tasche her­
umtragen.

Wie arbeitet z. B die „Angi» 
ra"? Das Geheimnis liegt in der 
radioaktiven Ampulle. Sie befindet 
»Ich In einem Behälter aus Wolf­
ram. innerhalb dessen die Tempera­
tur auf mehrere hundert Grad 
steigt. Diese Wärme wird von den 
Batterien der Halbleiter-Thermo­
elemente In elektrischen Strom um- 
gewandelL

Die Atomenergetik ist noch jung, 
doch erlangt sie immer neue Kräf­
te. Bis zum Jahre 1980 wird die 
Leistung der sowjetischen Atom­
kraftwerke einige Millionen Kilo­
watt erreichen und einen beträcht­
lichen Anteil an der Gesamlcr- 
zeugtmg der Energie im Sowjet- 
Isnd ausmichen

Viktor SMIRNOW
(APN)

Oft hört man darüber klagen, daß 
es uni den Vertrieb der deutsch­
sprachigen Literatur in manchen 
Rayonzentren mit sowjetdeutscher 
Bevölkerung schlecht bestellt ist. 
Einmal fehlen die Bücher in der 
Muttersprache, ein anderes Mal hat 
man diese auf Lager, propagiert sie 
jedoch zu wenig. Doch es gibt auch 
Ortschaften, wo es zu unserer Freu­
de weit besser aussieht, im Rayon­
zentrum Taranowskoje, zum Exem­
pel.

Es gibt hier eine ansehnliche 
Buchhandlung und Menschen, die 
sich um Büchereien kümmern. Ich 
meine das im breiten Sinne des 
Wortes, denn wenn wir von der 
Propagierung des Buches sprechen, 
so haben wir nicht nur eine Buch­
handlung fm Auge, sondern auch 
die Bibliotheken.

Vor allem gibt es hier Im Bücher­
laden eine reiche Auswahl von 
deutschsprachiger Literatur ver­
schiedener Verlage: „Der Verbre­
cher aus verlorener Ehre“ heißt ein 
Buch, das die deutsche Kiiminaler- 
zählung von Schiller bis zur Ge­
genwart behandelt. Goethe In zwölf 
Bänden. K. Simonow „Man wird 
nicht als Soldat geboren". E. Pe­
trus „Euer Heim ist meine Burg“, 
wir können D. Hollmanns. J. War- 
kentins u. a. Werke sowjetdeutscher 
Autoren auswählcn.

„Aber das ist bei weitem nicht 
alles", erklärte mir die Verkäuferin 
Nina Bessubzewa, „wir haben eine 
bedeutend größere Auswahl von 
neuen Büchern. wir kamen noch 
nicht dazu, diese Bücher auszustel- 
lcn. Wir haben vor ein paar Tagen 
vieles verkauft- die Sowchosabtef- 
lung Marinowka des Sowchos „Sna- 
mja Sowietow” hat Bücher für ihre 
Bibliothek angekauft. so daß wir 
letzt die Stände auffüllen müssen. 
Wir verkaufen jeden Tag deutsche 
Bücher...”

Das ist sehr möglich. denn Im 
Rayon gibt cs zahlreiche Wirt­
schaften. wo Sowjetdeutsche leben. 
Mehr noch, ich war Augenzeuge, 
daß deutschsprachige Bücher von 
Kasachen und Russen gekauft wer­
den. Ich* unterhielt mich mit einem 
dieser Kunden. Er hieß Askar Ma- 
likbekow, ein Greis, was mich be­
sonders wunderte.

„Für die Enkelin, für die Enkelin. 
Genosse”, antwortete der Alte, „sie 
lernt FremdsprachenEr kaufte 
dann noch einige russische und ka­
sachische Bändchen.

„Das kommt auf Schritt und Tritt 
vor”, sagte die Verkäuferin, „denn 
in vielen Schulen wird ja Deutsch 
unterrichtet."

Die Buchhandlung .in Taranow­
skoje erfreut sich einer großen Po­
pularität, sie trägt ihr Scherflein 
zur Steigerung der Kultur und des 
Wissens der Menschen aul dem 
flachen Lande bei. wofür wir der 
Verkäuferin Nina Bessubzewa und 
der Direktorin der Buchhandlung 
Valentina Doroschenko unsere An­
erkennung aussnrechen möchten.

Gebiet Kustanal

E. KLOPFER

« 22. Dezember 1970



HEUTE—50 JAHRE GOELRO
Der einzig richtige Weg

(Schluß von S. I)

Die Entwicklungsperspektiven 
der Elektroenergetik Kasachstans 
und der Wärmeerzeugung sind ge­
waltig groß. Die Bilanzvorräte der 
Kohle betragen in der Republik 37 
Milliarden Tonnen, davon sind 15 
Milliarden für die Gewinnung im 
billigen Tagebauverfahren zugäng­
lich. Die Naturgasvorräte werden 
auf 330 Milliarden Kubikmeter, die 
Erdölvorräte — auf 2,5 Milliarden 
Tonnen geschätzt. Die für die Ge­
winnung technisch zugänglichen 
hydroenergetischen Ressourcen be­
tragen schätzungsweise 62 Milliar­
den Kilowattstunden Jahreslei­
stung.

Bis zur Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution hatte es in Ka­
sachstan faktisch keine Energieba­
sis gegeben. Die Gesamtkapazität 
aller Kraftwerke in Kasachstan hat­
te etwa 2 000 Kilowatt, und die 
Erzeugung der Elektroenergie alles 
in allem 13 Millionen Kilowatt­
stunden betragen. 1920 wurde in 
Kasachstan 2,1 Millionen Kilowatt­
stunden Elektroenergie erzeugt. Al­
lein der Sowchos „Akmolinski" im 
Zelinogradcr Rayon wird im lau­
fenden Jahr mehr als doppelt so­
viel Stromenergie verbrauchen, wie 
es 1920 in ganz Kasachstan er­
zeugt worden ist.

Die summierte Kapazität aller 
Kraftwerke der Republik übersteigt 
8,5 Millionen Kilowatt. Die Länge 

der Fernleitung aller Span­
nungen beträgt Ober 200 000 Kilo­
meter, im laufenden Jahr wird die 
Erzeugung der Elektroenergie 34 
Milliarden Kilowattstunden über­
steigen. In der Produktion der 
Elektroenergie behauptet Kasach­
stan schon längere Zeit den 3. 
Platz in der UdSSR — hinter der 
Russischen Föderation und der 
Ukrainischen SSR.

In der Republik hat es gar kei­
ne Fernheizungsleitungen gegeben. 
Gegenwärtig erreicht hier die 
Länge der Fernheizungsmagistra­
len 600 Kilometer. Die meisten 
Städte der Republik sind fast voll­
ständig mit Wärme versorgt, dar­
unter — im System des ..Zelinener­
go" — die Städte Zelinograd, Pe- 
tropawlowsk, die Siedlung Bogem- 
baf.

Gegenwärtig erhalten etwa 73 
Prozent aller Kolchose und Sow­
chose Kasachstans die Elektroener­
gie von den staatlichen Verbund­
systemen.

Im neuen Planjahrfünft werde» 
in Kasachstan eine Reihe von 
Kraftwerken und mächtiger Ener­
gieblöcke in Betrieb gesetzt wer­
den. Die Kapazität des Jermaker 
Bezirkskraftwerks wird zum Jahr 
1975 auf die projektierte — auf 2.4 
Millionen Kilowatt — gebracht wer­
den. Nach dem Abschluß des neuen 
Planjahrfünfts wird geplant, den 
Ekibastuser Komplex zur Erzeu­
gung von Elektroenergie mit einer 

Gesamtkapazität von 16 Millionen 
Kilowatt zu schaffen und deren 
Sroßten Teil über Höchstspannungs- 

uppelleitungen ins Zentrum des 
Landes und nach dem Urai zu 
übertragen.

Auf dem ausgedehnten Territo­
rium der ehemaligen Neulandregion 
ist vor neuneinhalb Jahren, in der 
Periode der Neu- und Brachlander­
schließung, im Zusammenhang mit 
einer stürmischen Entwicklung der 
Industrie und des Verkehrswesens 
das Neuland-Energiesystem in Ka­
sachstan geschaffen worden.

Bis dahin hatten die Sowchose 
und Kolchose. Getreidespeicher und 
-annahmestcllen sowie einzelne 
Rayonzentren Elektroenergie von 
ihren kleinen, autonomen unwirt­
schaftlichen und äußerst unzuver­
lässigen Kraftwerken erhalten. Die­
ses Energiequantum hatte ihren 
Bedarf bei weitem nicht gedeckt.

Nur dank der großen Hilfe, die 
uns durch Mobilisierung einiger 
ProjektierungsinsÜtutc aus Moskau, 
Leningrad, Swerdlowsk und Alma- 
Ata sowie durch die Bau- und Mon­
tageorganisationen des Urals und 
Sibiriens erwiesen wurde, ist in ei­
ner außerordentlich kurzen Frist — 
seit 1961 — möglich geworden, die 
Energiewirtschaft der Nordgebiete 
soweit zu entwickeln, daß die Ge­
biete Pawlodar und Kustanai aus 
dem Bestand des „Zelinenergo 
später als selbständige Energiesy­
steme ausscheiden konnten.

Die Energiewirtschaft des „Zeifri- 
energo" basiert auf mächtigen 
modernen Kraftwerken, die in kur­
zer Zeit geschaffen worden sind 
und die die alten sowie demontier­
ten Kraftwerke um Dutzende Male 
übertreffen. Sie wird durch folgen­
de Kennziffern charakterisiert:

1. Allein die Länge der Stromlei­
tungen mit 35, 110. 220 und 550 Ki­
lovolt beträgt 9 500 Kilometer.

2. Die Länge aller Stromleitun- 
1;en, einschließlich 10 und 0,4 Ki- 
ovolL beträgt 45 000 Kilometer.

3. Die Kapazität der Umspann­
werke erreient etwa 4 Millionen 
Kilovoltamper.

Wie aus den angeführten Anga­
ben zu ersehen ist. werden 22 Pro­
zent aller Stromleitungen Kasach­
stans. das über 9 Energiesysteme 
verfügt, von den „Zehnenergo"- 
Betriebcn beansprucht

Es sei auch betont, daß die Län­
ge der Stromleitungen mit 35-Ki- 
lovolt-Spannung und höher im Wir­
kungsbereich des „Zelinenergo" die 
Durchschnittskennziffer pro I Ener- 
gosystem in der UdSSR aufs 2,15- 
iache übertrifft.

Wir verfügen über unikale, hoch­
leistungsfähige Ausrüstungen, die 
hohe technisch-ökonomische Kenn­
ziffern gewährleisten. 1967 wurde 
die durchgängige Elektrifizierung 
aller Objekte der Landwirtschaft im 
Gebiet Nordkasachstan und ihr 
Anschluß an das staatliche Ener­
giesystem beendet

In "den Gebieten Zelinograd und 
Koktschetaw ist die durchgängige 
Eiektfffizierung von Kolchosen. 
Sowchosen, Getreidespeichern und 
Getreideannahmestellen zu 82 Pro­
zent erfüllt und wird in den Jah­
ren 1973 — 1974 abgeschlossen 
sein.

Im bevorstehenden Planjahrfünft 
wird die Elektrifizierung ihre Wei­
terentwicklung erfahren.

Es wird geplant, in neue Bau­
objekte 273 Millionen Rubel zu in­
vestieren. darunter in die Strom­
netzwirtschaft — 123 Millionen Ru­
bel. Uber 40 Millionen Rubel sind 
für den Bau und die Inbetriebnah­
me der ersten Baustufe des Zelino- 
grader Wärmekraftwerks Nr. 2 be­
stimmt.

Außer den Arbeiten zur voll­
ständigen Elektrifizierung der Dör­
fer wird der Bau und die Inbetrieb­
nahme der 640 Kilometer langen 
Stromleitung Zelinograd — 
Jessil — Sarbal von 500 Kilovolt, 
der 100 Kilometer langen Linie 
Makinsk—Aksu von 220 Kilome­
ter, der Bau und die Montage ei­
ner Autotransformatorengruppe mit 
einer Kapazität von 500 000 Kilo­
voltamper und einer Spannung von 
500/220 Kilovolt sowie einer Reihe 
anderer Objekte vorgesehen.

Die Beschlüsse des bevorstehen­
den Forums unserer Leninschen 
Partei werden ein Kampfprogramm 
.ür alle Energetiker sein.

W. LEWIN, 
Leiter der Verwaltung „Zelinener- 
So"

UNSER BILD: Freiluftschaltan­
lage der Hochspannungsleltung-500 
auf dem Hauptnlederspannungs- 
werk des „Zelinenergo".

Foto: D. Popel

Fahrleitungen 
der „Transsibirischen“

Vor mir liegt ein technisches In- 
formationsbuirelin, das vor kur­
zem. im Oktober, herausgegeben 
wurde, betitelt „Zum 25. Jahrestag 
der Elektrifizierung der Süduraler 
Eisenbahn”. Vor genau 25 Jah­
ren, im November 1945, ist auf die­
sem Abschnitt der Transsibirischen 
Magistrale (Tscheljabinsk — Sla­
toust) zum erstenmal eine Elektro­
lok angefahren. In feiner Druck­
schrift ist trocken, fast protokoll­
mäßig, das konzipiert, worum sich 
die Menschen lange Jahre gemüht 
haben.

Es ist jedoch nicht schwer, hin­
ter den uns Energetikern gut be­
kannten Termini und geographi­
schen Schemen der Zugenergiever­
sorgung, die im Bulletin angeführt 
sind, viel mehr zu erblicken.

...Das waren die ersten Bahnun­
terwerke. Sie wurden in den letz­
ten Jahren des Großen Vaterländi­
schen Krieges montiert und mit 
Ausrüstungen versehen, was die 
Unvollkommenheit und einige Ver­
einfachung ihrer Konstruktionen 
bedingte.

Das. was vor vielen Jahren ge­
baut worden war, konnte natürlich 
dem Wachstum der Transportie­
rungen auf der Eisenbahn nicht ge­
recht werden und die Energieversor­
gung der Züge nicht garantieren, 
weil ein bedeutender Teil der Aus­
rüstungen der Zugauslastung nicht 
standhielt. Nur eine Rekonstruk­
tion, Verstärkung und Abwech­
selung der bestehenden Ausrüstun­
gen konnten dieses Problem lö­
sen. Diese kolossale Arbeit wurde 
planmäßig und mit der nötigen 
technischen Begründung ausge­
führt.

llnter den 6 neugebauten Ab­
schnitten ist auch unser Abschnitt 
Makusehino — Issilkul mit dabei, 
Jahr der Inbetriebnahme — 1961. 
Von diesem Jahr an beginnt die 
Biographie auch unseres 4. Ener­
gieabschnitts, eines Betriebs der 
kommunistischen Arbeit, der voll­
ständig den elektrifizierten Ab­
schnitt der Petropawlowsker Ab­
teilung der Süduraler Eisenbahn 
betreut. Die Hauptetappen sei* 
nes Werdegangs sind untrennbar 
mit der Lösung des allgemeinen 
Problems einer störungsfreien Ener­
gieversorgung Verbunden.

Nach der Elektrifizierung der 
Eisenbahnlinie Moskau — Baikal 
vergrößerte sich das Gewicht der 
Züge, wurden Selbstblockung der 
Weichen und Stellwerkanlagen ein­
geführt. Und nur die Strecke Ma- 
kuschino — Issilkul war nicht 
elektrifiziert Diese Strecke hemmte 
den Frachtenstrom. Die Schwer­

lastzüge mußten in Omsk oder In 
Kurgan umformiert werden.

Das Fahrleitungsnetz wurde 1961 
montiert Und schon im Herbst 
am 14. Oktober, fuhr hier die er­
ste Elektrolok an. Das ständige 
Wachstum des Frachtenumsattes be­
dingt unsere Hauptaufgabe, die 
Betreuungsmethoden der elektrifi­
zierten Bahnstrecke zu vervoll­
kommnen. Es kam die Notwendig­
keit auf, die Anlagen und Aus­
rüstungen zu modernisieren.

Dieser Maßnahmenkomplex hat 
es dann ermöglicht, den etatmäßi­
gen Bestand des Energieabsehnitts 
von 900 Personen im Jahr 1961 
auf die jetzigen 500 zu reduzieren.

Nur erfahrene, ihr Fach gut ken­
nende Menschen konnten das groß­
zügige Arbeitsprogramm zur Mo­
dernisierung der Anlagen und 
Ausrüstungen verwirklichen. Wir 
arbeiteten und lernten. 15 — 20 
Personen beendeten jährlich das 
Technikum. Auch In diesem Jahr 
entsandte der Energieabschnitt 22 
seiner Mitarbeiter in eine Hochschu­
le und 33 Ins Technikum. Ebanso- 
vlele hatten im vorigen Jahr mitt­
lere und höhere Fachausbildung er­
halten.

Pjotr Trubanow, der auf dem 
Energieabschnitt arbeitet, baute am 
Fahrleitungsnetz mit, montierte die 
Ausrüstungen und arbeitete später, 
als er schon am Technikum stu­
dierte, vollkommenere Schemen aus, 
leitete die Einführung automati­
scher Mittel. Ihm standen Sairam 
Chushinow und Wladimir Drosdow 
rur Seite, alle drei aus der Repa­
ratur- und Revisionshalle. Dank 
der Arbeit dieser drei Enthusiasten 
konnte im Bahnnetz der vorzeiti­
gen Abnutzung von Erregungs­
transformatoren vorgebeugt wer­
den.

Andere Namen — andere Neue­
rungen.

Der Oberelektromechaniker W. 
D. Jemeljanow verteidigt seine Di­
plomarbeit. Im konkreten Vor­
schlag des Diplomanden der Om­
sker Hochschule für Ingenieure 
des Eisenbahnwesens ist der Ge­
danke über die Veränderung der 
Nutzungsdauer der Fahrleitung 
verkörpert. Er schlägt vor, eine 
automatische Anlage zum Aufträ­
gen einer Schmierschutzschicht auf 
die Fahrleitungen herzustellen. Zu­
sammen mit dem Rationalisator I. P. 
Stupakow verwirklicht Jemeljanow 
seinen Plan. Das ergibt 4 000 Rubel 
Jahreseinsparungen und verlängert 
die Lebensdauer der Stromleitung 
aufs Zweifache.

Jeder fünfte Arbeiter des Ener­
gieabschnitts ist ein Rationalisa­
tor. Während des PlanjahrfünfU 

wurden bei uns 745 Rationalisie­
rungsvorschläge realisiert — mehr 
als einer pro Energetiker. Der 
ökonomische Nutzeffekt aller Neue­
rungen betrug 258 000 Rubel.

Das Fahrleitungsnetz der Petro- 
Eawlowsker Eisenbannverwaltung 

at keine Reserve und bedarf des­
halb einer besonderen Wartung im 
Betrieb. ..Stupakows Flaschenzug" 
für die Arbeit am Netz unter Span­
nung. das Gerät für kontinuierliche 
Registrierung der Abnutzung von 
Fahrleitungen — das sind die be­
sten prophylaktischen Mittel gegen 
Beschädigungen.

Eben in diesen Arbeiten kam die 
ständige Fürsorge des Kollektivs 
des Energieabschnitts um die Ver­
vollkommnung der Arbeitsorgani. 
sation auf Grund des technischen 
Fortschritts und der Steigerung 
der Produktionsleistung zum Aus­
druck. Alle organisatorischen und 
technischen Fragen lösen wir im 
Zusammenhang mit diesen Haupt­
aufgaben.

Welche Schlußfolgerung liegt 
also nahe? Eben diese: Das kollek­
tive Schaffen ist unerschöpflich.

Die Elektrifizierung der Petro­
pawlowsker Abteilung der Südura­
ler Eisenbahn, des letzten Ab­
schnitts der Eisenbahnlinie Moskau 
— Baikal, ist ein neuer Sieg der 
Eisenbahner. Sie können jetzt die 
Möglichkeiten, die sich vor ihnen 
aufgetan haben, vollständiger nut­
zen. Wir Energetiker müssen un­
sererseits dafür sorgen, daß der 
Strom in den Fahrleitungen über 
der Transsibirischen Magistrale 
nicht für eine Sekunde aussetzt, 
daß die automatischen Mittel und 
alle unsere Dienste reibungslos 
und exakt funktionieren und daß 
die Elektroloks auf allen Bahnab- 
sehnitten mit stabiler und nomina­
ler Spannung versorgt sind.

Unser Energieabschnitt ist ver­
hältnismäßig jung. Doch das Alter 
ist bekanntlich nicht der einzige 
ausschlaggebende Faktor. Die 
Taten sprechen für sich. In den 5 
Jahren fertigte die Eisenbahnabtei­
lung 46 000 Schwerlastzüge ab, 
sparte 35 Millionen Kilowattstun­
den Elektroenergie. Die Arbeitspro­
duktivität auf dem Energieabschnitt 
ist um 17 Prozent gestiegen. Zum 
50. Jahrestag de» GOELRO-Plans 
und zum XXIV. Parteitag der 
KPdSU haben wir erhöhte Ver­
pflichtungen übernommen.

Auf der Transsibirischen Magi­
strale laufen Elektrozüge reibungs­
los dahin.

M. KUWSCHINOW, 
Chef des Energieabschnitts 
der Petropawlowsker Abtei­
lung der Süduraler Eisenbahn

Entwicklung der eiektmergetischen 
Wirtschaft Kasachstans

[Zahlen und Tatsachen!
A Im Jahre 1927 wurde das 

Werchne-Chariusowsker Wasser- 
kraftwerk am. Fluß Gromatucha im 
Gebiet Ostkasachstan in Betrieb ge­
nommen.

• Im Jahre 1934 wurde das Se- 
mipalatinsker Wärmekraftwerk in 
Betrieb genommen;

lief das Karagandaer Elektrizi­
tätswerk — das erste im Karagan­
daer Kohlenbecken — an;

wurde das Ulbinsker Wasserkraft­
werk am Fluß Ulba im Gebiet Ost­
kasachstan in Betrieb genommen.

• Am 5. März 1937 lief das Bal.- 
chascher Wärmekraftwerk an.

• Im Jahre 1939 wurde mit dem 
Bau des Ust-Kamenogorsker Was­
serkraftwerks am Fluß Irtysch im 
Gebiet Ostkasachstan begonnen. In 
den Jahren des Großen Vaterländi­
schen Krieges waren die Bauarbei­
ten eingestellt.

• Am 18. Oktober 1942 wurde 
das Karagandaer Bezirkswärme­
kraftwerk in Betrieb genommen.

• Im Jahre 1943 lief das Petro­
pawlowsker Wärmekraftwerk Nr. 1 
im Gebiet Nordkasachstan an.

• Im Jahre 1944 wurde eine 
Kaskade von Wasserkraftwerken in 
der Gegend von Alma-Ata In Be­
trieb genommen.

A Im Jahre 1945 lief das Alma- 
Atacr Wasserkraftwerk Nr. 10 an.

• Am 29. März 1948 wurde das 
A'ma-Ataer Wasserkraftwerk Nr. 8 
im Vorgebirge des Transilicr-Ala 
tau in Betrieb genommen und die 
erste Baufolge der Alma-Alaer 
Wasserkraflwtrk-Kaskadc am Fluß 
Aima-Atinka abgeschlossen.

O Im August 1954 lief das A'.ma- 
Ataer Wasserkraftwerk Nr. 8-a an.

A Im Juni 1959 begann das Wär­
mekraftwerk des Karagandaer Hüt­
tenwerks seine Arbeit.

• Im Juli 1959 lief das Alma- 
Ataer Wasserkraftwerk Nr. 2 an.

• Am 27. Oktober 1959 wurde 
das letzte Aggregat des Ust-Kame­
nogorsker Wasserkraftwerks in Be­
trieb genommen.

• Im Dezember 1960 wurde das 
Uralsker Wärmekraftwerk im Ge­
biet Karaganda in Betrieb genom­
men.

• Im Jahre 1960 wurde mit dem 
Bau des . Jermaker Bezirkswär­
mekraftwerks von übergroßer Lei­
stung (2 400 000 Kilowatt) im Ge­
biet Pawlodar begonnen.

• Am 14. Februar 1961 wurde 
das Pawlodarer Wärmekraftwerk 
Nr. 2 in Betrieb genommen.

• Am 22. April 1961 wurde mli 
der Füllung des Buchtarmlnsker 
Staubeckens im Gebiet Ostkasach­
stan begonnen.

A Im Dezember 1961 wurde das 
Pctropawlowsker Wärmekraftwerk 
Nr. 2 im Gebiet Nordkasachstan in 
Betrieb genommen.

• Am 30. März 1962 wurde das 
Alma-Ataer Bezirkswärmekraftwerk 
offenen Typs in Betrieb genommen.

• Am 13. Juni 1962 lief das Ka­
ragandaer Bczlrkswârmekraftwerk 
an.

• Im Juni 1962 wurde die Strom­
leitung Lissakowsk — Dshctygara, 
die den südwestlichen Teil des Ku-. 
stanaler Gebiet^ mit Strom ver­
sorgt, Ihrer Bestimmung übergeben.

A Im Juni 1962 wurde die Strom- 
leltung Nikolajewka—Semlpalatlnsk 
die eine Länge von 144 Kilometer 
hat. in Betrieb genommen. Der Se- 
mlpalatinsker ökonomisch« Rayon 
wurde an das Altaier energetische 
System angcjchlossen.

A Am 29. Januar 1963 wurde das 
Dshambulcr Wärmekraftwerk Nr. 4 
in Betrieb genommen.

• Am 2. November 1963 lief das 
Wärmekraftwerk Arkalyk an.

A Im Dezember 1963 wurde das 
Alma-Ataer Wasserkraftwerk Nr. 5 
am Fluß Bolschaja Alma Atinka in 
Betrieb genommen.

A Im März 1964 wurde das Was­
serkraftwerk Nr. 6 In der Stadt 
Ksyl-Orda seiner Bestimmung über­
geben.

A Am 30. Juni 1964 lief das 
Pawlodarer Wärmekraftwerk Nr. 1 
an, wurde die Stromleitung Tschirn- 
kent—Dshambul dem Betrieb über­
geben.

A Im Januar 1965 wurde das 
Interkolchos-Wasserkraftwerk Aksu 
im Gebiet Tschimkent in Be­
trieb genommen.

A Im Juni 1965 wurde die Strom­
leitung Taschkent—Tschimkent Ih­
rer Bestimmung übergeben.

A Im Jahre 1965 wurde mit dem 
Bau des Kaptaschagaier Wasser­
kraftwerks am Fluß Ili im Gebiet 
Alma-Ata begonnen.

£lm November 1967 wurde das 
imbuler Bczirkswärmckraitwcrk 
in Betrieb genommen.

A Im September 1968 wurde die 
Stromleitung Irikla—Sarbal, 340 Ki­
lometer lang, ihrer Bestimmung 
übergeben.

A Im Oktober 1968 wurde dei 
Abschnitt der Stromleitung Atbas- 
sar — Jessil — Kuschmurun — 
Lissakowsk dem Betrieb übergeben.

A Im Dezamber 1968 wurde die 
1'9 Kilometer lange Stromleitung 
Troizk — Katschary — Sarbal ih­
rer Bestimmung übergeben.

A Im Dezember 1969 wurde die 
I lochspannungsleitung Jermak—Zc- 
linograd. die eine Länge von 403 
Kilometer hat, in Betrieb genom 
men.

A Im Dezember 1970 Ist das er­
ste Aggregat des Kaptschagaier 
Wasserkraftwerks angelaufen.

EINE wahrlich schlaue Fal­
le bereiten die Menschen 

dem Jcnisscj. Die Erbauer 
des Sajano-Schuschensker Was­
serkraftwerks werden den Ruß 
mit einem Damm absperren, 
und obwohl sich der Fluß mit ei­
nem Druck von 17 Millionen Ton­
nen auf den hufeisenförmigen Rie­
sendamm stürzt, so wird das ihn 
nur stärker an die Ufer drängen. 
Da muß der sibirische Recke sei­
ne mächtige Kraft eben an die 
Wasserturbinen verwenden.

Das Snjano-Schuschensker Was­
serkraftwerk wird alle Erfahrun­
gen, die die sowjetischen Erbauer 
von Wasserkraftwerken gesammelt 
haben — von der Errichtung des 
Erstlings des Ix-ninschen GOELRO- 
Dans, de» Wolchow-Kraftwerks, 
bis zu unseren Tagen —, in sich 
nufnehmen. Mit 6,4 Millionen Kilo­
watt wird es das mächtigste Was­
serkraftwerk der Welt sein.

Das Wunder von Koktschetaw
Herbst 1917. Das in den Weiten 

Nordknsachslans verlorene Städt­
chen Koktschetaw. Auf der Haupt­
straße bewegt sich eine sonderbare 
Kavalkade. Ein Pferdezug schleppt 
zwei breite, lange, mit Maschinen­
teilen und einem großen Schwung­
rad beladene Schlitten. Nachdem 
dieser Ungewohnte Fuhrenzug den 
Weg von Petropawlowsk überwun­
den hatte, kam er glücklich am 
Endpunkt seiner langen und schwc 
ren Reise an.

So wurden der 40 PS starke Mo­
tor und der Generator de» ersten 
Elektrizitätswerks naeh Koktsche­
taw gebracht. Nach den Prüfungen 
lieferte es 1918 für die Eisenguß 
wcrkslatt der Kreditgenossenschaft 
für Reparatur landwirtschaftlichen 
Inventars Strom. Einzelheiten sind 
in den Erinnerungen der Verdienten 
Lehrerin Olga Jeskina, die sic 
dem Koktschelawer Heimatkunde 
Museum übergab, enthalten 
Ihr Arbeilswcg begann in dieser 
Werkstatt. Heute ist die Kommu 
nistin Jeakins Rentnerin.

Initiator der Errichtung des 
Elektrizitätswerks und Organisatoi 
der Kreditgenossenschaft war der 
ehemalige Geistliche Tnnaissow.dcr 
sich 1917 von seinem Rang ent 
sagt hatte. Früher lebte er im Gou­
vernement Saratow, wo er den Zorn 
der Regierung durch seine Freidan-

Sajaner Aufmarschgebiet
Um die Enlwurfskapazität des 

Kraftwerks zu sichern, ist die Kraft 
des von über 200 Meter Höhe her­
abstürzenden Jenisscj nötig. Noch 
nie und nirgends baute man ein 
Wasserbeckon von solcher Tiefe 
und mit einem solchen Wasser­
druck. Deshalb konnten sich die 
Fachleute lange nicht entschließen, 
welcher Dammtyp vorsutiehen sei 
— die Schwergewichtstalsperre, wie 
an den Wasserkraftwerken Bratsk 
und Krasnojarsk, wo die Dämme 
das Wasser mit der Kruft des eige­
nen Gewicht» aufhalten, indem 
das Flußbett gerade gesperrt ist, 
oder die Bogenstaumauer, die dem 
Wasserstrom mit ihrem gewölbten 
Teil widerstehen wird.

kercl in vollem Maße auf sieh ge­
lenkt hatte, so daß er genötigt war, 
sieh so weit wie möglich von der 
Wolga zu entfernen. So kam er 
nach Koktschetaw.

Der Anlauf des Elektrizitätswerks 
ermöglichte es, die Tätigkeit der 
Werkstatt bedeutend zu erweitern.

Sorgfältige Erforschungen erwie­
sen. daß am Karlow-Fahrwasser- 
zeiehen des Jenissej eine Schwer­
gewichtsbogenstaumauer errichtet 
werden muß. Sie wird 240 Meter 
hoch sein. Errechnungen zufolge 
braucht man für ihre Errichtung 
10 Millionen Kubikmeter Beton.

Die Kompliziertheit dieses Baus 
besteht darin, daß er In einer en­
gen und schmalen, beiderseits von 
den Sajanbergen eingeklemmten 
Schlucht liegt. Hier kann ein be­
liebiger Bauplatz nur mit Hilfe 
'on Sprengungen den Bergen abge­
zwungen werden. 10 Millionen 
Kubikmeter Felsen mußten schon 
in den Jenissej gestürzt werden. 
Er aber rückte nur um die Auto­
straße von Maina — der Stützsied­

Sie verwandelte sich in ein kleines 
Werk. Wenn es dunkel wurde, be­
leuchtete das Elektrizitätswerk ei­
nige Dutzend Häuser. Die Genos­
senschaft führte für die Abonnen­
ten die Regeln der Nutzung der 
Elektroenergie ein. Den Einwoh­
nern Koktschelaws schien das elek­

lung der Kraftwerkerbauer — bis 
zur Staustelle zur Seit».

Das Sajano-Schuscheiukar Kraft­
werk ist das südlichste am Jenis- 
saj. Das weiche Klima, groß« Vor­
kommen von Buntmetallen. Eisener­
zen. Kohlen und Phosphoriten, gu­
te Transportverbindungen mit dem 
Kuabass und Zentralsibirien, die 
verhältnismäßig dichte Bevölkerung 
ichalfen hier Vorbedingungen für 
das Entstehen eines mächtigen 
Industriekomplexes.

Jedoch nach der Vollendung des 
Wasserkraftwerks sind die Res­
sourcen des Jenissej und seiner 
Nebenflüsse lange nicht erschöpft. 
Schon srurden konkrete Stellen für 
den Bau von weiteren 50 Wasser­
kraftwerken mit einer gesamten 
durchschnittlichen Jahresprodukti. 
vilät von 300 Milliarden Kilowatt­
stunden Strom bestimmt.

(TASS)

trische Lieht ein Wunder zu sein, 
und sie rangen nach der Möglich­
keit, es zu gebrauchen. Aber es gab 
auch Gegner, wie Z. B. der Filz- 
Stiefelwalker Saweljew, der kate­
gorisch erklärte: „Mit der Teufel», 
kraft will ich nichts zu tun ha­
ben I”

Im Jahre 1919 verlangten die 
Koltsehakleute im Zusammenhang 
mit dem Vormarsch der Roten Ar­
mee. das Elektrizitätswerk al* ei­
nes der wichtigsten Objekte zusam­
men mit der Ausrüstung der Eisen­
gießerei zu evakuieren. Tanaissow 
und seine Kollegen fügten sich die­
sem Befehl nicht. Das Elektrizitäts­
werk wurde demontiert und in spe­
ziell vorbereitete Gruben und in 
Bierkübeln versteckt.

Mit der Wiederherstellung der 
Sowjetmacht wurde die Arbeit der 
Gießerei und de* Elektrizitätswerks 
erneut. Das Elektrizitätswerk funk­
tionierte noch lange, bis es von 
einem leistungsstärkeren ersetzt 
wurde.

Heute, am 50. Jahrestag des 
GOELRO Planes, ist es unsere 
Pflicht, mit gutem Wort jener Pio­
niere zu gedenken, die unter den 
schwersten Verhältnissen in den 
Steppen Kasachstan» die ersten 
elektrischen Lichter anzündelen.

D. POPEL

UNSER BILD: Das erste Elektrl- 
Itätswerk in Koktschetaw. Eine 

Reproduktion vom Foto, das Im 
Koktschetawer Helmatkunde-Muse- 
um aulbewahrt wird.
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Wsewolod Wischnewski
Zu seinem 70. Geburtstag

Der bekannte russische sowjeti­
sche Dramatiker Wsewolod Witalje­
witsch Wischnewski wurde am 21. 
Dezember 1900 in Petersburg als 
Sohn eines Landmessers geboren. 
Wischnewski studierte im Peters­
burger Gymnasium. Als Hjährlgcr 
Bursche ging er im ersten Welt­
krieg 1914 freiwillig an die Front. 
Im Juni 1917 schloß er sich den Bol- 
schewiki an und nahm an der Okto­
berrevolution teil.
Bürgerkriegs diente er in der Er­
sten Reiterarmee. war Komman 
deur und politischer Leiter bei der 
Baltischen und Schwarzmeerflotte. 
Seine ersten Erzählungen erschie­
nen 1920. In dieser Zeit war er Re­
dakteur der Zeitschrift „Krasnoflo- 
tez". 1924 veröffentlichte er einen 
Sammelband von Erzählungen über 
den Bürgerkrieg. Sein revolutionär- 
romantisches Bühnenstück „Die Er­
ste Reiterarmee" erschien 1929. Das 
ist ein episches Drama, in dem nebst 
einzelnen Helden die Soldatenmasse 
als Beschützer der Revolution auf- 
tritt 1931 erschien das Drama „Der 
letzte Entscheidende". „Im Westen 
Ist Kamp!" (1933) gehört zu den 
ersten sowjetischen antifaschisti­
schen Bühnenstücken.

1937 nahm Wischnewski In Spa­
nien an dem Kongreß der antifa­
schistischen Schriftsteller teil.

1939 kämpfte er in den vordersten 
Reihen der Sowjetarmee gegen die 
Weißfinnen, und 1941—1942 nahm 
er an der Verteidigung Leningrads 
gegen die faschistischen Eindring­
linge teil, war in den Kriegsjahren 
Frontkorrespondent der „Prawda". 
Wischnewskis bestes Werk ist das 
programmatische Drama „Optimisti­
sche Tragödie“ (1933), in dem er

Während des

war Komma ri-

den heroischen Kampf einer Gruppe 
Kommunisten mit ihrem weiblichen 
Kommissar an der Spitze schildert. 
Hier wird der Kampf der Partei ge­
gen Anarchismus und Spontanität 
und der Sieg der Revolution ge­
zeigt, selbst wenn auch einzelne ihr 
Leben Im Kampf fassen müssen.

In den Nachkriegsjahre/F schrieb 
Wischnewski mehrere Szenarien zu 
Spielfilmen, in denen der Kampf um 
die Festigung der Sowjetmacht, der 
Sieg über die feindlichen Eindring­
linge geschildert wird.

Wsewolod Witaljewitsch Wisch­
newski starb am 28. Februar 1951 
in Moskau.

fn die Redaktion „Freundschaft" kam ein alarmierender Brief von der 
Bahnstation Berlik Im Gebiet Dshambul. Alexander Stürz klagte, man ha­
be mit ihm ungerecht verfahren.

Dem Brief war eine Kopie des Befehls beigelegt, der vom Chef der 
Lehranstalten der Kasachischen Eisenbahn erlassen worden war: „Hier­
mit wird A. Ch. Stürz, Direktor der Mittelschule Nr. 305 an der Bahn­

station Berlik, ab 29. August l970wegen mangelhafter Leitung der Schu­
le seines Amtes enthoben und als Lehrer In dieser Schule belassen."

,Jch brgrei/e nicht, wo» 
die Urtache einet tolchen 
Verhalten» za mir grateten 

f »ein konnte. Ich bin »eiten»
1 der Abteilung für Lehran-
~ »lalten und de» Ragonparlei-

komitee» nie gerügt worden. 
Man hat mich in dieter
Frage nie in die Abteilung 

‘ für Lehranitalten vorgela­
den, und da kommt die Be- 
»cherung: entlaiien! In der 
Schule Itt doch nicht» Außer- 

? ordentliche» paniert. Die 
Lage lit ja normal.

Ich »tehe kurz vor der 
Rente. In dietem Ragon bin 
ich aufgewachten, habe hier 
40 Jahre gelebt und gear­
beitet, davon 11 Jahre alt 
Lehrer, ein Jahr al» Leiter 
der Lehrabteilung und 8 
Jahre al» Direktor der Schu­
le Nr. 305."

Zum Beispieü die Russisch- und Ll- 
leraturlehrcrin Anastasia Okune­
wa. die die Autorität do» Direktors 
immer untergrub und ip der Re­
gel gegen beliebige Anordnungen 
von Stürz auftrat. Okunewa schmie­
dete ihre Gruppe zusammen, der 
Okuncwa-juniora, Stschelinina, Go­
lubkowa angehörten. Gerade bei 
diesen Lehrerinnen, besonders aber 
bei Anastasia Okunewa und Slsche- 
tinina hatten die Inspektionskon­
trollen der letzten vier Jahre man­
gelhafte Leistungen ermittelt, 
schoben aber die Schuld dem 
rcklor in die Schuhe.

„Warum standen Sie aber 
seit» und halfen nicht, Okunewa zu 
entlarven?"

„Das war nicht so leicht zu ma­
chen. Sooft man Okunewa ein we-

Sie 
Di-

ab-

Leistungsstarker
Generator

MOSKAU. (TASS). Ein magnelo 
hydrodynamischer Generator von 
8 000 Kilowatt Leistung ist in Be­
trieb genommen worden. In der An­
lage. die mit Erdgas und Sauerstoff

• betrieben wird, erfolgt direkte Um­
wandlung der Wärmeenergie, in 
Strom. Das Erdgas- und Sauer­
stoffgemisch erzeugt beim Ver­
brennen ein Plasma mit einer Tein 
peralur von 3 000 Grad Celsius, das 
den Abstand zwischen den Polen ei­
nes leistungsstarken. Elektroma­
gnet mit einer Geschwindigkeit von 
zwei Kilometern in der Sekunde 
zurücklegt und Strom erzeugt. Der 
Gasstrom wird dann den Dampf­
kesseln eines Wärmekraftwerkes zu­
geführt.

Solche magnetohydrodynamischen 
Generatoren werden in Zukunft in 
Wärmekraftwerken betrieben und 
ihren Wirkungsgrad von 40 auf 60 
Prozent erhöhen.

L©2Neues 'aus Wissenschaft und Technik

Neuartiges Quanten 
Magnetometer

Ein hochempfindliches Gerät zur 
Messung des Erdniagnelfeldes ha­
ben sowjetische Physiker ent­
wickelt.

Professor Rem Shitnikow sagte 
in einem TASS-Interview, daß mit 
Hilfe dieses Geräts sogar solche 
Schwingungen registriert werden 
können, die einem Zehnmillionstel 
des Erdmagnetfeldes gleichkommen. 
Dieses Gerät ist überaus betriebs­
sicher und kann sowohl in Labors, 
als auch auf Flugzeugen und 
Schiffen eingesetzt werden.

Dieses neue Quanten-Magneto- 
meter arbeitet nach dem Prinzip 
der Orientierung von Atomdre­
hungsachsen im Raum mit Hilfe

des polarisierten Lichtes. In der 
Praxis werden hauptsächlich zwei 
Typen von Quanten-Magnetometern 
mit Rubidium oder Cäsium und 
mit Helium verwendet. In dem von 
Leningrader Wissenschaftlern ent­
wickelten Gerät sind alle Vorteile 
derartiger Magnetometer vorhanden 
und fehlen ihre Nachteile.

Dieses Quanten-Magnetometer 
kann mit großer Genauigkeit die 
Magnetosphäre der Erde. Magnet­
stürme und Strahlungsgürtel unter­
suchen, die Sonnenaktivitäten beob­
achten. sowie archäologische und 
andere Untersuchungen vornehmen 
Es wird auch in der Geologie und 
Navigation Verwendung finden.

Im Kaspl-Gebiet werden Immer 
neue Schatzkammern entdeckt

Wie kann man die Vorräte In den 
onterirdlsehen Schatzkammern ge­
nau messen? Welche Bohrmethodeii 
sind effektiver und wirtschaftlicher? 
An diesen und anderen Problemen 
arbeiten die Gelehrten des Westka- 
sachstaner Wissenschaftlichen For­
schungsinstituts für Geologie in 
Gurjew.

UNSER BILD: Die wissenschaft­
liche Mita'beiterin Maria Sisenga- 
lijewa und Ingenieur Alla Rotnows 
führen im Labor für Geochemie der 
Mineralrohstoffe Forschungen durch.

Foto: G. Koschkinzew 
(KasTAGl

Geologische Karten
Eine detaillierte Vorstellung vom 

Tiefenbau aller Erdkontinente ver­
mittelt eine in Leningrad erarbei­
tete geologische Karte. Das Akade­
miemitglied Professor Dmitri Na- 
liwkin bezeichnete dieses Werk als 
einen wichtigen Beitrag zur Klä­
rung der geologischen Vergangen­
heit und des gegenwärtigen Zu­
stands unseres Planeten.

Eine solche detaillierte Karte, 
die den Bau der Erdschichten wie- 
dergibt, hat es bisher noch nicht

gegeben. Die sowjetischen Wissen­
schaftler haben bei der Erarbei­
tung dieser Karte die Unterlagen 
zahlreicher nationaler Geologien 
verallgemeinert.

Zur Zeit wird in Leningrad eine 
ebenso detaillierte Karte der mi­
neralischen Weltressourcen zum 
Druck vorbereitet. Sie gibt Auf­
schluß über rund 3 500 Lagerstät­
ten aller Kontinente, von den Erd­
ölfeldern Arabiens bis zu den Erz­
vorkommen der Antarktis.

Berge wachsen 
weiter

Goldgewinnung 
in Usbekistan

TASCHKENT. (TASS). Das in 
der Nähe von Taschkent gelegene 
Angren-Tal—Schwerpunkt der usbe­
kischen Kohlenförderung — ent­
wickelt sich auch zu einem Goldre­
vier. Auf der Basis der in diesem 
Raum nachgewiesenen Vorkom­
men wird eine Fabrik mit durchge­
hend mechanisierten Produktions­
prozessen errichtet. Die neuesten 
Gesteinsmühlen schlieBcn die Vor­
zerkleinerung aus.

Die Goldgewinnung ist der jüng­
ste Industriezweig Usbekistans. In 
der Nähe des Muruntau-Vorkom- 
mens in der Kysylkum-Wüste und 
in den Ausläufern der Turkestani- 
schen Gebirgskette wurden bereits 
leistungsstarke Betriebe errichtet

Die Mädchen wurden über die 
Danksagung nicht froh und wein­
ten. Okunewa klagte indessen im 
Lehrerzimmer: .Ich arbeite im 
Schweiße meines Angesichts und 
werde nicht gelobt!" "

„Warum verurteilt das Kollek­
tiv Okuncwas Verhalten nicht?"

„Niemand will sie sich auf den 
Hals Inden.”

Kann aber ein Lehrer 
Schülern Ehrlichkeit und 
picnlrcue. Unduldsamkeit 
über Mängeln anerziehen, 
ihm selber die Eigenschaften eines 
Kämpfers fehlen?

Rosa Filatowa, Lehrerin der An­
fangsklassen, ist der Ansicht. Stürz 
sei kein guter Direktor gewesen. 
Mit methodischer Arbeit habe >r 
sich nicht beschäftigt. Zu den Men­
schen sei er unaufmerksam und 
überheblich gewesen, habe mit Ver­
weisen nicht gegeizt. Unter Stürz 
wollte Zank und Klatsch das Kol­
lektiv zerreißen. Statt sie zu unter­
binden. habe er selbst 
Mittelpunkt gestanden.

Davon, daß Stürz mit den Leh­
rern ungerecht verfuhr, spricht

seinen 
Prinzi- 
gegen- 
wenn

in deren

Und so bin Ich im Dshambulcr 
Gcbietsparteikomilec.

„Die Frage über die Entlassung 
des Genossen Stürz vom Posten des 
Schuldirektors wurde bereits meh­
rere Jahre erwogen", sagt der 
Leiter der Abteilung Wissenschaft 
und Schulwesen Alexander Wjaso- 
wol. „Zur Arbeit verhielt er sich 
nachlässig. In der Schule war er 
kein guter Wirt. In den 8 Jahren 
konnte sich Stürz doch nicht ent­
schließen, aus dem Dorf Nowotrolz- 
koje an die Bahnstation Berlik 
überzusiedeln. Er zog es vor, auf 
die Arbeit und zurück mit dem 
Schullastwagcn zu fahren. Im Lau­
fe einiger Jahre wird das Kollek­
tiv von Intrigen und Klatsch zer­
rissen. Die Durchschnittsleistung 
der Schüler war die niedrigste im 
Rayon. Ist das zu wenig für eine 
Entlassung? Jetzt beklagt sich 
Stürz bei allen Instanzen, hat an 
das ZK der KP Kasachstans, an 
die „Prawda" und nun also auch 
an die „Freundschaft" geschrieben. 
Nur unser Gcbictsparteikomitce hat 
er umgangen. Da rechnet er nicht 
mit Unterstützung, weil wir ihn 
sehr gut kennen."

Alics erscheint in einem ganz 
neuen Lichtl Vielleicht Irrt man 
sich aber im Gebiclsparteikomitee 
und kennt den Sachverhalt unge­
nügend?

Der Schulinspektor der Bahnsta­
tion Dshambul, Genosse Kairbekow. 
in dessen Kompetenzbereich die 
Schule Nr. 305 fällt, äußerte sich 
dazu ähnlich wie Genosse Wjaso- 
woi.

„Genosse Stürz fand keine ge­
meinsame Sprache mit den Leh­
rern”, faßt er zusammen, „kontrol­
lierte schwach die Lehr- und Er­
ziehungsarbeit. genoß keine Auto­
rität im Lehrerkollekliv."

So ist die Meinung der höher­
stehenden Mitarbeiter. Was hören 
wir nun in der Schule selbst?

Der stellvertretende Direktor Mr 
Erziehungsarbeit Irina Pestrlkowu 
empfängt mich sclion an der 
Schwelle mit den Worten-

„Sagen Sie, ist das die letzte 
Untersuchung?"

Einem Leserbrief auf der Spur

Man möchte
so gerne 
Direktor sein!

„Müde geworden. Wir hätten 
mal große Lust, ruhig zu arbei-

Nina Wassiljewa. Lehrerin der 
Unterstufe, kennt Stürz 8 Jahre 
Ihrer Meinung nach war der Di­
rektor ein gütiger Mensch, viele 
verstanden aber seine Güte nicht.

nlg auf den Leib rückle, trumpfte 
sic sofort mit dem Rayonparlciko- 
mitce auf. Sie war ja bei uns Se­
kretär der Parteiorganisation.”

Es wird immer buntcrl
Der Mathematiklehrer Robert 

Keller teilte mit, der Hader habe 
1963 begonnen, nachdem Anasta­
sia Okunewa Leiterin der Lehrab­
teilung geworden war. Zwischen 
der neuen Leiterin und den l.eh- 
rern der Unterstufe entstanden so­
fort Zwistigkeiten. Okunewa «prach 
mit den jungen Lehrern In über­
heblichem Ton. duldete keine Wi­
derrede. Stürz machte Okunewa 
auf ihr unpädagogischea Verhalten 
aufmerksam. Er setzle es durch, daß 
Okunewa vom Posten der Leiterin 
der Lehrableilung befreit wurde

Es scheint sich schon etwas auf­
zuklären. da stellt sich aber heraus, 
daß unter Stürz in den sieben 
Jahren fünf Leiter der Lehrabtei­
lung einander ablösten! Mit keinem 
von Ihnen konnte er eine gemeinsa­
me Sprache finden.

lja Tumm. Mathemutlklchrerin 
und Aktivist In der Volksbildung, 
sagt:

„Unser Lchrcrkollektiv ist nicht 
geschlossen."

„Wer Ul nun daran schuld?"
„Doch wold „Iz

I impfen Reiten Kleinlichkeit und 
Egoismus nicht _L_
nur der neue Direktor die Lehre­
rinnen der Unterstufe Lydia Logi­
nowa und Maria LJaskowskaja. 
.Irren Schüler im ersten Viertel 
loOprozenllR milkamen. auszuzeich­
nen, als Okunewa und Stsehe-
linina sie sofort beklatschten.

Wir

brauchte

Valentina Golubkowa, Lehrerin der 
Unterstufe. Einmal habe er Go­
lubkowa zum Mitglied einer Kom­
mission für die Wahlen in die ört­
lichen Sowjets bestimmt (I?), ob­
wohl er gewußt habe, daß sie we­
gen ihrer kleinen Kinder abends 
nicht arbeiten könne. Später aber 
habe er ihr einen Verweis für die 
Nichterfüllung des gesellschaftli­
chen Auftrags (I?) erteilt

Golubkowa gehört, wie wir uns 
erinnern, zur ..Gruppierung" der 
Gegner von Stürz. Jedoch Tatsa­
chen bleiben Tatsachen, auch wenn 
sie von einer interessierten Person 
mitgeteilt werden:

„Im vorigen Jahr gab es 124 
Zurückgebliebene. Damals forderte 
Stürz, viele, die das Ziel der Klas­
se nicht erreicht hatten, mit Drei­
en zu zensieren."

Sogar diejenigen, die mit Stürz 
sympathisierten, können die all­
gemein herrschende Meinung nicht 
widerlegen: Stürz hat den Lchrpro- 
zeß nicht geleitet, hat den Ix-hrern 
keine wirksame Hilfe erwiesen.

Aber damit nicht genug. Stürz 
hat auch noch solche Sachen auf 
dem Gewissen, die sich mit dem 
Namen Lehrer In keiner Weise ver­
einbaren lassen. Er hat l. B. er­
laubt. mit dem Schulwagen Privat­
eigentum zu fahren, er hat häufig 
selbst denselben Wagen für Belan­
ge seiner persönlichen Hauswirt­
schaft In Anspruch genommen.

Lydia Ljachowitsch, Sekretär des 
Parieikomitees der Bahnstation 
Berlik, ist der Meinung, das Schul­
kollektiv sei schon vor Stürz un­
einig gewesen. Das Rayonparteiko-

mitee hoffte, Alexander Chri.stiano- 
wilsch würde cs zusammenschlic- 
ßen und „sanieren". Aber diese 
Hoffnung schlug fehl.

Irina Ditschkowskajn, Sekretär 
des Rayonparteikomitecs von 
Tschu, äußerte sich so:

„Stürz hat die Leitung der Schu­
le vernachlässigt. Er hat keinen 
Kontakt mit den Lehrern gefunden 
und sich durch Skrupellosigkeit 
kompromittiert, wenn es um sein 
persönliches Wohl ging. Bei uns 
hat sich die Meinung gebildet, daß 
Stürz die Schule weiterhin nicht 
leiten kann."

Ja. Mißstände dauerten in der 
Schule jahrelang an. Darauf hatte 
man Stürz aufmerksam gemacht, 
als man ihm die „Zügel der Regie­
rung” überreicht hatte. Aber Stürz 
brachte weder Entschlossenheit 
noch Energie auf, um die Lage zu 
bessern, er legte aber genug Ener­
gie für die Aufzucht von Ferkeln, 
für deren Verkauf, für die Ausnut­
zung des Dienstwagens an den 
Tag.

Alexander Stürz schreibt jetzt an 
alle Instanzen. Jetzt — da cs um 
seine persönliche Wohlfahrt geht. 
Warum alarmierte er denn die 
Öffentlichkeit nicht al» es in der 
Schule schlecht zuging? Übrigens 
hat er sich auch an die Zeitung 
„Freundschaft" erst jetzt erinnert. 
Als es aber darum ging, daß die 
„Freundschaft". ein Parteiorgan, 
das für die Belebung der politi­
schen Massenarbeit in der Mutter­
sprache. für eine bessere Befriedi­
gung der kulturellen Ansprüche der 
Sowjeldcutschcn, für die Besscrge- 
staltung des Deutsehunterrichts für 
Kinder eintritt. daß dieses Organ 
selbst Unterstützung benötigte, da 
blieb Alexander Stürz taub. In der 
Schule Nr. 305 lernen etwa 50 Pro­
zent Kinder deutscher Nationali­
tät. Obwohl man Stürz nahelegte, 
das Auftreten der Zeitung würde 
um so überzeugender sein, je mehr 
Menschen sie abonnieren, organi­
sierte er deren Verbreitung nicht, 
ja noch mehr, ihm selbst waren die 
5 Rubel 28 Kopeken zu schade.

Ich möchte nicht mißverstanden 
sein. Ich will damit gar nicht sa­
gen, daß nur ein Abonnent der 
„Freundschaft" mit ihrer Unter­
stützung rechnen kann. Durch ih­
re zahlreichen Bemühungen um 
gerechte Forderungen, von wem 
sie auch immer ausgegangen 
sein mochten, hat die Zeitung ihre 
Prinzipientreue genügend bewie­
sen. Uns interessiert jetzt die Po­
sition von Alexander Stürz. Es Ist 
schlecht, wenn der Mensch an die 
Öffentlichkeit nur dann appelliert, 
wenn seine persönlichen Interes­
sen angclastel werden.

Da Stürz mit seiner Forderung. 
Ihn in das Direktoramt wieder ein- 
rusetzen, keine Unterstützung fand, 
zeigt er sich jetzt bereit, mit der 
Änderung der Befehlsformulie­
rung vorlieb zu nehmen, damit in 
seinem Arbeitsbuch die Eintragung 
„Auf eigenen Wunsch entlassen” 
stehe.

„Man bat mir einen solchen Rat 
gegeben, und ich habe ein Gesuch 
cingereicht", sagt Stürz. „Aber lei-

In den letzten 12 000 bis 14 000 
Jahren sind die Berge des Mittel­
und des Süd-Tienschan um 800 
Meter höher geworden. Zu dieser 
Schlußfolgerung sind die Teilneh­
mer einer paläogeographischen Ex­
pedition gekommen, die aus Mit­
telasien zurückgekehrt isL

Der Tienschan wächst auch heu­
te. Jedes Jahr werden seine Ge­
birgszüge um 6 Zentimeter höher.

Diese Errechnungen gründen sich 
auf Angaben über die Gletscher, 
die Spuren tektonischer Prozesse 
tragen. Bei allen Bergsystemen der 
Welt liegt die untere Gletscher- 
grenze 1000 bis 2 000 Meier unter 
der Schneegrenze. Im Tienschan 
beträgt die Spanne nur 500 Meier. 
Die Wissenschaftler sind der An­
sicht, daß eine solche Abweichung 
von der Regel nur auf die Er­
höhung der Gebirgszüge zurück­
zuführen ist.

I UNSERE
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Es hätte Ihnen schon lange ein- 
lcuchten müssen, Genosse Stürz, 
daß Sie für diesen Posten nicht 
der richtige Mann waren. Echte 
Kommunisten schätzen ihre Posten 
nicht, um die sich daraus ergeben­
den Vorteile ru genießen, sondern 
um ihre Kräfte und Fähigkeiten 
möglichst voll für die gemeinsame 
Sache einzusetzen.

W. BORGER, 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"

Turnier „Moskauer Schlittschuhe
MOSKAU. (TASS). Die 17jähri- 

ge Studentin Marina Titowa aus 
Moskau war Siegerin im Einzel­
lauf des V. traditionellen interna­
tionalen Eiskunstlaufturniers in 
Moskau. Am Turnier nahmen Sport­
ler aus II Ländern teil. Die sowje­
tische Sportlerin bucht in der Ge­
samt Wertung I 724,4 Punkte (Platz­
wertung 7).

Die Zweitbeste war Simone Grä­
fe aus der DDR mit 1 674,5 Punk­
ten (15) und die Drittbeste Niesen 
Gundi aus der BRD mit 1638,7 
Punkten (28).

Die sowjetischen Eiskunstläufer 
waren Sieger auch in den übrigen 
3 Programmübungen.

In» Eistanz waren die Welt- und 
Europameister Ludmilla Pachomo­
wa und Alexander Gorschkow die 
Ersten. Im Paarlaufen siegten die 
Inhaber der Silbermedaillen der 
jüngsten Welt- und Europa-Mei-

sterschaften Ludmilla Smirnowa 
und Andrej Suraiktn. Der UdSSR- 
Landesmeister Sergej Tschetweru- 
chin belegte den ersten Platz.

Marina Titowa erhebt zur Zeit 
Ansprüche auf den führenden Platz 
unter den sowjetischen Eiskunst­
läuferinnen. Sie geht schon zum 
dritten Mal aus den Wettkämp­
fen dieser Saison als Siegerin her­
vor. Zuvor gewann sie bei den in­
ternationalen Wettkämpfen von ge­
werkschaftlich organisierten Sport­
lern, die Mitte November in Lenin­
grad stattfanden, und führte bei der 
Meisterschaft der Stadt Moskau, 
die Anfang Dezerfiber ausgerichtet 
wurde.

Die Landesmeisterin von 1968 Je­
lena Alexandrowa, die eine schwe­
re Krankheit durchmachte, blieb 
den Wettkämpfen fern.

Das Frauen-Turnier beeindruckte 
weniger, da die meisten Tcilnehme-

rinnen keine gute Kür bieten konn­
ten. Erst nach der Pflicht konnten 
einige Veränderungen in die Tur­
niertabelle gebracht werden. Es 
ist offensichtlich darauf zurück­
zuführen. daS sich die Sportlerin­
nen der Meisterklasse an den Fin­
gern abzählen lassen und die 
Spitzenreiterinnen wie Zsuzsa Al­
mas! (Ungarn) einen weiten Vor­
sprung haben, was man von den 
Männern im Einzellauf nicht sa­
gen kann.

Von den ausländischen Eiskunst­
läuferinnen bot Liana Drahova ei­
ne besonders interessante Kür.

Der Auftritt von Simone Gräfe 
war nicht so überzeugend, was 
ihr die .Möglichkeit nahm, es mit 
Marina Titowa aufzunehmen.

Für unser« 1
Zelinograuer 
und KoKfsenetawer
Leser j

10.00 — Englischstunde. 10.20 — 
Spielfilm „Serafim Frolows Liebe“. 
11.40 — Dokumentarfilm. 13.00 — 
Moskau. 13.05 — Fernsehnachrich­
ten. 13.15 — Dokumentarfilm'. „Das 
Land der Energetik". 13.35 — „Eta­
lon". Fernsehjournal. 14.05 — Bild, 
schirm des Komödienfilms. „Die 
Karriere von Dima Gorin“. Spiel­
film. 19.00 — Zelinograd. Heute 
im Programm. 19.05 — Englisch­
slunde. 19.25 — Konzertsaal de» 
Fernsehens. 20.05 — Wochenschau. 
„Neues vom Tage“ Nr. 47. 20.05 — 
„Auf dem Neuland" — Programm 
der Redaktion für Landwirtschaft. 
21.10 — „Auf Neulandbahnen" — 
Informationssendung. 21.30 — 
Moskau. „Leninsche Universität der 
Millionen". 2200 — „Bekannt­
schaft mit der Oper". P. I. Tschai­
kowski. „Masepa“. Aufführung des 
Leningrader Staatlichen Akademi­
schen Opern- und Ballettheaters 
„S. M. Kirow". In der Pause — 
„Zeit". 22.20 — Informationspro­
gramm.

Mittwoch, den 23. Dezember

19.00 — Heute im Programm. 1905 
— „Auf Neulandbahnen" — Infor­
mationssendung. 19.20 — „Shas 
Kairat" — Sendung der Jugend­
redaktion. 20.20 — Dokumentarfilm.
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Die „Freundschaft” erscheint täglich außer 
Sonntag und Montag
Redaktionsschluß 18 Uhr des Vortage» (Moskauer Zeil)
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20.40 — „Für reinen Äther“—Sen­
dung. 20.55 — Filmkonzert. 21.30 
— „Auf NculandlÄhnen". 22.00 — 
Moskau. Aufführung des Moskauer 
Schauspielhauses. In der Pause — 
„Zeit“ — Informationsprogramm.
0100 — Im Äther — .Jugend". 
„Der Horizont". Sendung aus Le­
ningrad,

— „Zeit“. Informationsprogramm. 
J. B. Moiiere „Gelehrte Frauen". 
Fernsehaufführung. Sendung aus 
Leningrad. 01.00 — Konzert Sen­
dung aus Kiew. 01.45 — UdSSR- 
Pokalspiel in Schwerathletik.

Sonnabend, den 26. Dezember

Donnerstag, den 24. Dezember

10.00 — Englischsfunde. 10.07 — 
Spielfilm. 11.40 — Fernsehfilm. 
1244 — Dokumentarfilm. 13.00 — 
Moskau. 13. 05 — Fernsehnachrich- 
tcn. 13.15 — Für Schüler. .Junge 
Sportler". Sendung aus Swerd­
lowsk. 13.45 — „Drei Kameraden". 
Spielfilm. 15 05 — „Pionerija". Wo­
chenschau. 15.15 — Für Kinder. 
„Sonnenwende“. Fernsehjournal. 
Sendung ' aus Leningrad. 19.00 — 
Zelinograd. Heute im Programm. 
19.05 — Englischstunde. 19 12 — 
„Kommunist" — Sendung der ge­
sellschaftlich-politischen Redaktion. 
19.52 — , Dokumentarfilm. „Der 
Jäger". 20.07 — Programm des 
Gebiets Koktschetaw (kas). 21.00 
— „Auf Nculandbahncn ". .Informa­
tionsprogramm. 21.30 — Moskau. 
„Leninsche Universität der Millio­
nen". 22.00—N. Pogodin. „Die Bri­
gade". Fernsehauffünrung. 23.30 — 
„Zeit" — Informalionsprogramm. 
24 00 — Konzert des Orchesters 
der Volksinstrumenle W. Andre­
jew . Sendung aus Leningrad 00 45 
— „Meister des Bildschirmes".

Freitag, den 25. Dezember

19.00 — Heute im Programm. 19 05 
— Informationssendung. 19 20 — 
Wochenschau. „Neues vom Tage". 
Nr. 48. 19.30 — „Shetkinschek" — 
Sendung der Klnderredaklion. 20.00 
— Dokumentarfilm. „Dort hinter 
der Fronllinie". 20.54 — „Auf Neu­
landbahnen" — Informalionssen- 
düng. 21.50 — „Schritte des Fünf­
jahrplans". 22.15 — Spielfilm. 23.30

12.30 — Femsehnachrichten. 12.45 
— Für Kinder. „Iwan — ein Sol­
dat". Fernsehaufführung. 1315 — 
„Gesundheit". 13 30 — Konzert des 
lyrischen Lieds. 14.35 — „Das 
Objektiv". 16.20 — „Treffen mit 
Bühnenmeistern“. Volkskünstlerin 
der UdSSR T. Tschaban. 16.50 — 
„Schritte des Planjahrfünfts". An­
sprache des Ministers für Bauma- 
tcrialienindustrie der UdSSR I. A. 
Grischmanow. 17.00 — Im Äther — 
„Jugend". „Stadt der Meister”. Fern- 
sehvolksuniversität 18 00 — Fern­
sehfakultät für Wissenschaft und 
Technik. „Das Plasma". 18.40 — 
Fernsehnachrichten. 18.45 — Fa­
kultät für Kultur. „Die Literatur 
des sozialistischen Realismus und 
Ihre Helden". 19.30 — „Musiktref­
fen". 20.00 — „Moskau und Lenin­
grad wetteifern". 21.00 — Fernseh­
nachrichten. 21.05 — Film für die 
Kinder. „Tschuk und Gek“. 21.55 — 
Kunstfestival. „Russischer Winter*. 
Ballett von A. Chalschaturjan. 
„Spartak". Aufführung des Bot- 
schoi-Thealers der UdSSR. In den 
Pausen (19.45) — „Zeit“. Infor- 

■mationsprogramm und (21.00) — 
„Herrscher ohne Masken". 01.15 — 
UdSSR-Pokalspiel in Schwerathle­
tik.

REDAKTIONSKOLLEGIUM
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TELEFONE Chefredakteur — 2-19-09, Stellv. Chcfr. — 2-17-07, Verantwort). 
Sekretär — 2-79-84, Abteilungen: opaganda — 2-18-71, Partel­
und politische Massenarbeit — 2-16-51, Wirtschaft — 2-18-23, 

Kultur — 2-74-26. Literatur und Kunst — 2-18-71, Information — 2-78-50, Leserbriefe— 
2-77-11, Buchhaltung — 2 56-45, Fernruf — 72
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